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M ODERN E SÄGEDAGHBAUTEN IN STAHL.

V on  D irek to r Otto Sudergath , M ain z-G u stavsbu rg .

D as Sägedach  (Sheddach) h a tte  einstm als eine Z e it häu figer 
A nw en dun g, v o r  allem  in der T ex tilin d u strie , m ußte aber dann, 
als m an begann, die Syn th ese  zw ischen zw eckm äßigem  und 
schönem  B a u en  zu suchen, vie lfach  in den H in tergru n d  treten  und 
anderen B auw eisen  P la tz  m achen. Sein großer, geradezu über
ragender V o rte il der ideal gleichm äßigen, gu ten  und sonn en strah
lungsfreien B e lich tu n g  der ü b erdachten  R äu m e sow ie die  V e r
m eidung tre ib h a u sartig er W irk u n g  der G lasb än d er reichte  o ft 
n ich t aus, daß der sta rk  em pfundene N a ch teil des unschönen und 
unruhigen A ussehens vo n  innen und vo n  außen in K a u f genom m en 
w urde. D as M ittel, die sägeförm ige A u ß en a n sich t durch H och-

Abb. i .  Älterer Sägedachbau.

ziehen der F ro n tw än d e zu verd ecken , w urde auch früher vo n  ge
sund denkenden A rch itek ten  verw orfen  und sch ließt überdies 
auch  N ach teile  ein. D er bei der A sym m etrie  der D ach fo rm  durch 
die Ü berschneidun g zahlreicher Fachw 'erkstäbe besonders unruhige 
E in d ru ck  a u f den im  H alleninnern  befin dlichen  B esch au er blieb. 
A b b . i  ze ig t ein solches noch verh ältn ism äßig  gu tes B eispiel, dem 
aber bei unseren heutigen  A nsprüchen kein  sonderlicher W erbe
w ert für Säged ach b au ten  zugesprochen w erden kan n. H in zu  kam , 
daß häu fig  infolge schlecht durchgebildeter K on stru ktio n sein zel
heiten  oder m angelhafter h an dw erklicher A u sfü h ru n g besonders 
vo n  R in n e und O berlich tfu ß  sich M ängel oder Sch äden  heraus
stellten, die vo n  m anchem  B au h errn  dem  S ystem  zur L a s t gelegt 
w urden.

In  den letzten  Jahren h a t die M. A . N . G u stavsb u rg  eine R eihe 
von  B a u te n  entw orfen  und ausgefü hrt, die geeign et erscheinen, 
das h äu fig  noch ungünstige, w enn n ich t abfä llige  U rteil über 
Säged ach b au ten  zu verbessern. B e v o r diese B a u ten  im  einzelnen 
erläu tert w erden, seien einige allgem eine B em erkun gen  vo rau s
geschickt. O b sen krech te oder gen eigte  V erglasu n g gew äh lt werden 
kann, is t w esentlich  fü r den G rad der B e lich tu n g, lieg t aber heute 
m eist n ich t m ehr allein  in der H and des B au h errn  und seiner 
B eau ftra gten . B e i der B eu rte ilu n g  der G ü te  und S tä rk e  der B e 
lich tu n g einer H alle  b egegnet m an auch  heute noch häu fig  der 
B eziehun g zw ischen G lasfläch e und H allen grun dfläche als m aß
gebendem  W ert. M an kan n  auch  nach diesem  W e rt fragen, au s
schlaggebend für das U rteil ist er aber n icht. V o n  großem  V orteil 
fü r die U rteilsb ild u n g ist dagegen  der heu te  schon m ehr in G ebrauch
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gekom m ene B e g riff des T ageslich tq u o tien ten  x. M an m uß sich 
hierbei n u r im m er vergegen w ärtigen , daß es sich bei seiner geo
m etrischen  B e stim m u n g und B en u tzu n g  n ich t um  F eststellu n g a b 
soluter L ich tw e rte  han delt, sondern daß sein W e rt im  V ergle ich  ver
schiedener Lösungsform en und —  nach M öglich keit —  in der H er
stellun g der B ezieh u n g zu  vorhandenen, ähnlichen Z w ecken  dienen
den B au w erk en  liegt, bei denen das U rteil ü ber die B e lich tu n g  der 
B etriebserfah run g und d irekten  L ichtm essun gen  en tstam m t. D a  
es beim  E n tw u rf einer B earb eitu n gsw erk stä tte  n ich t d arau f a n 
kom m t, un ter allen  U m ständ en  m öglich st v ie l L ic h t in die H alle  
zu bringen, sondern dieses L ic h t  m öglich st gleich m äßig  zu v e r
teilen, is t die K u rv e  des T ageslich tq u o tien ten  ein w ertvo lles M ittel, 
die G üte  eines E n tw u rfes in dieser H in sich t zu prüfen. D a s S äge
d ach  zeig t gerade hierin  seine Ü berlegenh eit gegenüber anderen 
O berlichtan ordn un gen. B e i gleichen G lasfläch en  m uß natürlich  
ein  S a tte lo b erlich t vo n  45 ° N eigu n g oder noch w eniger in der B e 
lich tu n gsstärke  dem  Sägedach  m it der norm alen  G lasfläch en 
n eigung vo n  6o° überlegen sein. W ich tig  is t aber, o b  n ich t die 
m it letzterer A n o rd n u n g erzielte  B e lich tu n gsstä rk e  v ö llig  gen ügt 
bzw . schon reich lich  ist, w as so g u t w ie  im m er zu trifft, und daß 
m an nun den V o rte il einer sonst schw er erreichbaren  G leich 
m ä ß igk eit in der L ich tve rte ilu n g  h at. So kan n  auch  bei dem  
Z w an g zur A u sfü h ru n g n ur sen krech ter G lasfläch en  im  S äge
dachbau dieser V o rte il bei auch noch ausreichender B e lich tu n gs
stärke  erreicht w erden, w enn auch n atürlich  der bau lich e  A u f
w an d, besonders in bezu g a u f die G lasfläch en , \\ ächst. Zu der 
durch  die A n o rd n u n g  der G lasfläch en  bedingten  G leich m äßig
k e it  in der L ich tv e rte ilu n g  ko m m t beim  Sägedach  in allen  F ällen  
dazu , daß das v o n  N ord en  einfallende L ic h t  an  sich im  L a u f des 
T ag es  b zw . Jahres als vo m  H im m elsgew ölbe reflek tiertes L ic h t 
re ch t gle ich m äßig ist und d aß  die bei anderer O berlichtan ordn un g 
m anchm al geradezu katastro p h ale  H itzeen tw ick lu n g  im  H o ch 
som m er infolge d irekter Son nenbestrahlun g w egfä llt.

Zum  besseren V erstän dn is des G esagten  sind in A b b . 2 v e r
schiedene fü r ein B a u w erk  vo n  45 m B reite  und 110  m  L än ge 
un tersu chte A usbildun gsm öglich keiten  schem atisch und in den 
K u rv e n  der T ageslich tq u o tien ten  fü r horizon tale  F lächenelem ente 
1 m über H allen fußboden  zum  V ergle ich  untereinander gezeigt. 
D ie  L a g e  der H alle  nach der H im m elsrich tu n g la g  bei der P ro 
jek tieru n g  noch n ich t fe s t; infolgedessen sind L ösungen m it G las
bändern  längs und quer versu ch t, ebenso w a r noch offen, ob ge
n eigte  oder sen krech te G lasfläch en  in F ra g e  kam en . D ie  größte  
Sch w an k u n g b e trä g t bei dem  zum  V ergleich  m it herangezogenen 
Entw 'urf 1 m it L än gssattelo berlich tern  raax T . Q . — m in T . Q . =  
17 ,8 % , d. i. 50%  vo m  M itte lw ert (!) und geh t bei dem  offen bar 
gü nstigsten  E n tw u rf 4 zu rü ck  au f nur 1 ,4 %  oder 6 %  vo m  m ittl. 
T . Q. B em erken sw ert ist noch der V ergle ich  zw ischen E n tw u rf 4 
und 6, w o 6 aus der V erdop pelun g der E in h eitsab m essu n g v o n  4 
bei gleichbleibender G lasfläch e entstan den  ist. D a s A b sin ken  der 
W erte  bei E n tw u rf 3 und 5 ist selb stverstän d lich  und kön n te  nur 
gem ildert w erden durch noch höhere G lasbänder.

1 Siehe u.a. M a i e r - L e i b n i t z :  Der Industriebau. Berlin 1932.
—  Lichttechn. u. konstr. Gesichtspunkte f. d. Anordnung weitgespann
ter Sägedächer m it Traggerippe aus Baustahl. Im Schlußbericht des
II. Kongresses der Internat. Vereinigung für Brückenbau und Hochbau. 
Berlin 1936.
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Abb. 3. B a u  t : Grundriß, Quer- und Längenschnitt
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D ie im folgenden beschriebenen B a u ten  w erden ein fach ent- die D a ch trä g e r  liegenden I-E isen  sind g le ich ze itig  V ertik a len  eines 
sprechend der gew äh lten  R eihenfolge als B a u  1 bis 10 bezeichn et, horizon talen  V erbandes, dessen D iagon alen  aus gekreu zten  F la ch 

stählen  bestehen. D ie  V erd u n kelu n gsein rich tu n g lieg t außen  und 
is t  im eingezogenen Z u stan d  g e sch ü tzt d urch  D a ch v o rsp ru n g  und 
V orgesetzte  P la tte n . D ie  a u f 10 m spannenden U n terzü ge  in d er

Bau 1:
E in e  R eihe vo n  H allen  versch iedener G röße w urde n ach  dem

T y p  der A b b . 3 errich tet. D ie  F o rd eru n g sen krech ter V erglasu n g Q u errich tu n g sind Sp ezial profilc I  457/152. D ie  H a u p tu n terzü ge  
m ußte m it der n ach  ausreichender u n d  gle ich m äß iger B e lich tu n g
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verein igt w erden, so ergab sich die L ösu n g der D ach ein h eit nach 
A bb. 4 m it un verh ältn ism äßig  hohen G lasw än den. D ie  W asser
abfü h ru n g g esta ltete  sich bei in sgesam t m axim al 30 m  B reite  e in 
fach durch A u fb eto n ieru n g eines G efälles von  2 % . D ie  zur A u f
lagerung d er R in n en p latten  dienenden, in der gleichen E ben e w ie

K -S U W S

in der L ä n g srich tu n g  sind als D u rch la u fträ g e r —  F eld w eite  j e 
20 m  —  ausgebild et und bestehen in den E n d feld ern  aus I P 7 5  
und in den Innenfeldern  aus I P  L  75. H ierd u rch  ist eine m öglich st 
g leichm äßige M ateria lau sn ü tzu n g erreicht w orden. D ie W in d 
k rä fte  in der Q u errich tu n g w erden durch H alb rah m en  aufgenom -
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Abb. 7. B a u  3: Grundriß, Quer- und Längenschnitt.

Abb. 6. B a u  2: Normale Dacheinheit. Abb. 8. B a u  3: Normale Dacheinheit.
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m en, w elche vo n  den Q uerun terzügen  und den A ußensäulen  ge
bildet w erden. D ie  W in d k räfte  in  der L än gsrich tu n g sind durch 
die A ddition  der W in d fläch en  der G lasbänder bedeutend. Zu ihrer 
A ufnahm e sind säm tlich e S tü tzen  der M ittelreihen herangezogen. 
D iese S tü tzen  bestehen aus I P L  36; sie sind in die F u n d am en te  
eingespannt und oben ebenfalls b iegun gssteif m it den H a u p tu n ter
zügen verbu nden . D ieser A n sch lu ß  ist erzielt w orden durch an 
geschw eißte V erb reiteru n g des Stü tzen ko p fes und V erschraubu ng 
m it dem  U n terzu g. U m  die an  sich n ich t gew ü nsch te R ah m en 
w irku ng aus v e rtik a le r  B e lastu n g  m öglich st h in tan  zu halten , ist 
diese V erb in dun g erst geschlossen worden nach vö lliger E in d eck u n g

D ER  BAU IN GEN IEU R
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durchw eg ein I L  P  60. B e i der geringen H öhe w ar hier hin sichtlich  
der A u fn ah m e horizon taler K rä fte  m it in die F u n d am en te  ein
gespan nten  S tü tzen  I L  P  32 auszukom m en. D e r gan ze B a u  ist 
a u f ein fachste K o n stru k tio n  und in diesem  R ahm en a u f m öglich st 
sparsam e B em essun g abgeste llt. D ie  gesam te B a u ze it  b etru g 
(I93S) 3 %  M onate, die eigen tliche M on tagedauer 6 W ochen. D as 
bezogene G ew ich t ist 64 kg/m 2 G run dfläche. D ie  fü r den v o r
handenen L u ftra u m  m aßgebende m ittlere  H öhe b e trä g t 5,1 m ; 
sie erw ies sich n ach träg lich  im  B etrieb  bei stark er B esetzu n g m it 
Person al als zu niedrig. D e r m ittlere  T ag eslich tq u o tien t (horiz. 
F läch en elem en t 0,8 m über Fußboden) b e trä g t i S , i % .  D er B au

S U D E R G A T H ,  M O D E R N E  S Ä G E D A C H B A U T E N  I N  S T A H L .

Abb. 9. B a u  4: Grundriß, Quer- und Längenschnitt.

des D aches, so daß eine solche R ah m en w irk u n g neben der K o n 
tin u itä t des T rägers im  w esentlichen n ur bei un sym m etrisch er 
Sch neebelastun g e in tritt  und daher un bedeutend b leib t. D ie 
B a u ten  w eisen D u rch sch n ittsgew ich te  vo n  81 kg/m 2 auf, der m ittl. 
T ag eslich tq u o tien t (hier w ie im  folgen den  im m er a u f ein horizon
tales F läch en elem en t 0,8 m über H allen fußboden  bezogen) b e
trä g t 9 ,2 % .

Bau 2:
E in  F lach b au  vo n  n ur 3,5 m  M indestlichthöhe und einer 

F läch e  vo n  70 x  125 m . Säulen stellun g quer 10 m, längs 20 m, 
gem äß A b b . 5. E in  20 m -F eld  ist in 4 Sägeein heiten  a u fgete ilt. 
D er A b sta n d  der un ter 60/30° gen eigten  Säged ach bin d er ist

10 m  : 4 =  2,5 m . Sie sind gebildet aus einem  I  — Di eses
76

Sp ezialp rofil ist statisch  gü n stiger und w egen seiner größeren 
F lan sch breite  seitensteifer als ein N P , andererseits erheblich  leich
ter als ein I P . D ie  B in d er sind berechn et als D reigelenkbögen .

-r 3°SD ie  U n terzü ge längs der R innen sind 1 --------- h ierfür g ilt  auch  das
133

zu oben gen an ntem  S p ezialp rofil G esagte —  m it horizon tal auf- 

r  203gen ieteten  L — . w elche den W in d  in G ebäudelän gsrichtun g und 
*57

den B ogen sch ub  der E n d feld er bzw . aus un gleichm äßiger B e 
lastu n g in  die H au p tlän gsach sen  leiten. V ertik a l w irken  diese 
U n terzü ge als D u rch la u fträ ger; am  S to ß  an  den H au p tträg ern  sind 
O bergurtzuglaschen  durch deren S teg  gesteckt. D a s R in nen gefälle  
is t h ier erreich t durch besondere Q uerstäbe zur A u flag eru n g  der 
R in n en platten , die dem  G efälle  entsprechend bei sonst gleicher 
A u sb ild u n g in verschiedenen H öhen und som it auch  versch ie
denen L än gen  an  die B in d er anschließen. E in zelh eiten  der A u s
bildun g sind der A b b . 6 zu entnehm en. A b fa llro h re  sind alle  20 m  
angeord net; das G efälle  b e trä g t bei m a x  20 cm  H öhenunterschied 
som it 2 % . D ie  U n terzü ge  in G eb äudelän gsrich tun g sind als D u rch 
lau fträger besonders sparsam  bem essen: im  E n d feld  und über der

_ 610
ersten In n en stü tze  ein S p ezialp rofil I --- , in den Innenfeldern

190

Längschniif

is t in einfacher W eise nacli N orden und W esten  erw eiterun gs
fäh ig.

Bau 3:
G rundrißabm essungen rund 60 X $3 m . H öhe bis U . K . K o n 

stru k tio n  8 m . S äu len teilu n g in N o rd -S ü d -R ich tu n g  1 5 m  gleich
2 Sägedacheinheiten, Säulen teilu n g in der Q u errich tu n g 10 +  20 
-j— 20 -f- xo =  60 m . Sch em aübersicht A b b . 7.

B e i diesem  B a u  is t n ach  den R ich tlin ien  vo n  P ro f. D r.-In g . 
M a i e r - L e i b  n i t z ,  der hier als G u tach ter und B e ra te r  tä t ig  
w ar, s ta tt  der an  sich geforderten  sen krech ten  G lasfläch en  die 
norm ale N eigun g der L ich tb än d er m it 6o° au sgefü h rt w orden. 
D ie  gew ü nsch te G leich ste llu n g m it sen krech ter V erg la su n g  w ird 
hier erreicht durch A u sfü h ru n g vo n  D achü berstan d en  gem äß 
A b b . 8.

Abb. 10. B  a u 4: Normale Dacheinheit.



Abb. i i .  B a u  4: In der Querrichtung gesehen. Abb. 12. B a u  4: In der Längsrichtung gesehen.

38 S U D E H G A T H , M O D E U S  E  S A G E D A C H  H A U T E S  I S  S T A H L .  U si'

H ierdurch w ird e rz ie lt e r s t e n s  die V erringerung des 
baulichen A ufw and es
a) G lasfläche s ta tt  H  • L  nur H ■ cos 30 ■ I.. also Ersparnis von

13%.
b) statisch  gü nstigerer B inder,

c) A u sfü h ru n g des D ach ü berstan d es in w eniger aufw en d iger Form  
als beim  übrigen D ach, 

z w e i t e n s  die M öglich keit, sp äter durch leich te E n tfern u n g  
dieser D ach ü berstan d e gegebenenfalls die G üte  der B e lich tu n g  
e tw a  zu verdoppeln . A u ch  einer A n regu n g des B era ters  folgend 
ist hier an der H a u p tan sich tsfro n t (Osten) s ta tt  des letzten  P la tte n 

SchnittA-A

Abb. 13. B a  u 5: Grundriß, Quer- und Längenschnitt.
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K U R Z E  T E C H N I S C H E  B E R I C H  11.

feldes ein B esich tigu n gsgan g vo n  2,5111 B reite  und 3,6111 H öhe 
angeordnet, w odurch die unschöne Seiten an sich t der Sägen w eg
fä llt. D ieser m it L ich tg itterro sten  abged eck te  L a u fg a n g  d ien t zur 
A ufnahm e v o n  R o h rleitu n gen  und v e rm itte lt  eine gu te  Ü bersich t 
über das H alleninnere. V on  ihm  aus sind ferner durch hierfür ge
schaffene A ustrittsö ffn u n geil die einzelnen begehbaren R innen 
zugänglich.

Säm tliche E lem en te  wie Sägebinder, Q uer- und L än gsu n terzu g 
und Säulen  sind wie die der vorhergehenden B a u te n  aus W a lz
profilen hergestellt. D ie B in d er (I 20) w irken  als D reigelenkbogen, 
bei den U n terzü gen  (I P  55 bzw . I P  80) ist die K o n tin u itä t aus
gen utzt, die Säulen  sind in die F u n d am en te  eingespannt. B e 
zogenes G ew ich t der K o n stru k tio n  117  kg/m 2 ein schließlich  Z w i
schendecke und un ter B erü ck sich tigu n g der B elastu n gen  durch 
L au fk atzen .

F ü r die A u fn ah m e der W in d k räfte  und des allen falls vo rh an 
denen einseitigen  Sch ubs sind in den 20 m -Feldern  in die dunklen  
D ach fläch en  vo n  der T ra u fe  aus V erb än d e eingelegt, fü r die, um  
sie n ich t zu groß zu bekom m en, in halber H öhe noch ein beson
derer G u rt eingezogen ist. M ittlerer T ag eslich tq u o tien t 10,5 % .

B A U  4:
A n  einen bereits frü her errich teten  dreischiffigen  H allen bau, 

der in N o rd -S ü d -R ich tu n g  ve rlä u ft, sch ließt sich nach O sten ein 
Sägedach bau vo n  4 • 8 — 32 111 B re ite  an. Q u ersch n itt siehe 
A bb. 9. Die Säu len stellu n g in L än gsrich tu n g  b e trä g t 6 m . D ie 
E in zelausfüh run g is t  aus A b b . 10 ersichtlich . D a s S äged ach 
elem ent ist als D reigelenkbogen  berechn et und bem essen. D er 
D ach träg er —  gegenseitiger A b sta n d  2 m —  ist ein I R S  16, d. h. 
ein R ö ch lin g-S p ezia lp ro fil, das in G ew ich t und T ra g fä h ig k eit dem  
1 N P  16 so g u t w ie gleich  ist, diesem  gegenüber a b er den V o rte il 
eines e tw as breiteren  P arallelflan sch es h a t. E s  g ib t seine sen krech te 
L ast a b  an einen U n terzü g, der als d urchlaufen der T rä ge r im  E n d 
feld ein I 28, im  In n en feld  ein I 26 ist.' Z u r A u fn ah m e horizon taler 
K rä fte  (W ind, ungleiche B elastu n g, E n dfelderschub) ist hier ein 
au f dem  flach en  D a ch träg er liegendes C -förm ig gebördeltes Profil 
aus 5 mm dickem  B lech  angeordnet. D u rch  die k o n stru k tiv  b e
d in gte S ch räglage dieses P ro fils  erh ält der U n terzu g  hierbei noch 
entsprechende Z u sa tzk rä fte . D ie R in nen  entw ässern  nach den 
beiden L än gsw än den . Sie haben  ein aufbetoniertes G efälle  von  
32 cm  au f 16 m L än ge, also 2 % . D ie  Säulen  sind eingespannte 
1 P  L  26, ihre K ö p fe  sind in der G ebäudelän gsrichtun g durch I 14 
ge len kig verbunden, hierdurch beteiligen  sich alle  Säulen  an der 
A b leitu n g  der H orizo n ta lkräfte.

In  den 8 m -Feldern sind ferner 7,5 t-K ra n e  vorgesehen, die 
noch M om ente in den Säulen  in bezu g a u f die Y -A ch se  liervor- 
rufen. H ierfü r ergab die gew äh lte  V erb in d u n g zw ischen Säulen  
und U n terzü gen  die Spannungen und F orm än derun gen  genügend 
klein  h alten de W irkun gsw eise eines eingespannten  R ahm ens.

A b b . 11 und 12 verm itte ln  einen B lick  in diese H allen  in Q uer- 
und L än gsrich tu n g. E in  B esu ch  dieser H allen  im H ochsom m er 
h a t das eingangs zugunsten  vo n  Sägedach bau ten  G esagte s in n 
fä llig  bew iesen. T ro tz  des offenen Ü bergan gs in die dreischiffige 
H alle  und tro tz  der w esentlich  geringeren H öhe vo r allem  in V e r
gleich  m it deren M ittelsch iff zeigte  sich bei Son nenbestrahlun g 
ein überraschender T em p eratu run terschied , ein U m stand , der 
für die A rb eitsle istu n g an heißen T ag en  vo n  gro ßer B ed eu tu n g ist. 
G ew ich t der K o n stru k tio n  50 k g  111'-. T a g eslich tq u o tien t 20,3 °„.

Abb. i-t. B a u  5: .Modellaufnahme der Ausführung entsprechend.

Bau 5:
E in  B a u w erk  m it rech teckigen , in ein grö ßten teils  bebautes 

F ab rikg elän d e  h in ein gepaßten  A bm essungen von  60 • 45 111, A b b  13, 
bei dem  aus in  der E rze u gu n g  liegenden G ründen reines N o rd lich t 
geford ert w ar. D a  die N o rd -S ü d -A ch se  die G rundrißbegrenzungen 
ziem lich genau un ter 45° k reu zt, w ar die A n o rd n u n g der sägedach- 
förm igen G lasbän der sen krech t hierzu zw an gsläu fig  gegeben. D ie 
M öglich keit, in der L än gsrich tu n g  zw ei R eihen In n en stü tzen  zu 
stellen, die je  durch einen L än gsu n terzu g  verbu n d en  sind, ergab 
für die u n ter den R in nen  liegenden, die D a ch träg er aufnehm enaen 
B lech trä ger vo n  850 mm H öhe eine G rö ß tstü tzw eite  vo n  27 m. 
Z u r A u fn ah m e der horizon talen  K rä fte  w urde durch E in fü gu n g 
vo n  H o rizo n ta lstäben  u n ter jedem  d ritten  Sägebin der eine von 
den über den U m fassungsw änden liegenden U n terzü gen , den d ia 
gon al verlaufen den  B in d eru n terzü gen  und den letztgen an n ten  
H o rizo n ta lstäben  gebildete  starre Scheibe über den gan zen  G ru n d 
riß  w eg geschaffen, die alle  aus W in d  und einseitigen  Sch üben  
der D reigelen kbin der stam m enden H o rizo n ta lk räfte  in die 4 U m 
fassungsw ände le ite t. D ie  G efällsausbildun g ist hier ähn lich  wie 
bei B a u  2. D er B a u  w iegt (einschl. der an den S ch rägun terzü gen  
hängenden K ran träger) 68 kg/m'J; der m ittlere  T ag eslich tq u o tien t 
b eträg t 20% .

A b b . 14 zeig t eine M odellaufnahm e des originellen, jeden falls  
n ich t unschönen B auw erks. (Schluß folgt.)

KURZE TECHN ISCHE BERICHTE.

Geschweißte Fachwerkbrücke von 40 m Spannweite 
in Frankreich.

Line in mehrfacher Beziehung interessante und neuartige ge
schweißte Fachwerkbrücke aus hochwertigem Baustahl S t 54 wurde von 
der Firm a Schmidt, Bruneton & Morin in Paris erbaut. D ie eingleisige 
Eisenbahnbrücke überführt die Strecke von Paris nach Pontoise und 
Montsoult. Das auf der Brücke liegende Gleis hat einen Krümmungs
radius von 300 m (s. Abb. 1).

Die Baustelle liegt in der Nähe von Paris. Ihre Kntfernung von der 
Brückenbauanstalt beträgt nur rd. 15 km, so daß es möglich war, die 
H auptträger im Werk zusammenzuschweißen und in einem Stück zur 
Baustelle zu fahren. Im folgenden sind die wichtigsten Gesichtspunkte, 
die für die Konstruktion der Brücke maßgebend waren, zusammen
gestellt:

1. Das System  des Hauptträgers wurde so gew ählt, daß die Zahl 
der in einem Knoten zusammenstoßenden Stäbe möglichst klein wird, 
um eine Anhäufung von Schweißnähten an einer Stelle zu vermeiden. 
Es wurde deshalb ein einfaches Diagonalfachwerk gew ählt ohne Pfosten. 
Ein K-Fachwerk, das in mancher Beziehung einfacher gewesen wäre, 
wurde aus ästhetischen Gründen verworfen. Abb. 1. Ansicht der Brücke.
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Abb. 7. Anschluß des Quer- Abb. 8. Anschluß des Längs
trägers an den Hauptträger. trägers an den Querträger.

W ie schon erwähnt, war es notwendig, die Verdrehung des H aupt
trägers bei ungleichmäßiger Querträgerbelastung möglichst klein zu 
halten. Deswegen wurde der Querträger überbemessen und aus einem 
Profil I 55 ausgebildet, das zur Verstärkung noch eine untere Beilage 
260 • 30 erhielt. Außerdem wurde der ganze Querträger zusammen mit 
den Längsträgern m it einer Betonplatte in Verbindung gebracht, mittels 
aufgeschweißter Rundeisen (s. Abb. 7). Diese Rundeisen haben den 
Zweck, die Betonplatte zum Mittragen der Querträgerbelastung lieran- 
zuziehen und auf diese W eise eine Verminderung der Durchbiegung zu 
erzwingen. Die maximale Durchbiegung des Querträgers wird durch 
diese Maßnahme von 7,5 mm auf 2,S mm herabgesetzt. Die Neben
spannungen im H auptträger werden dadurch ganz bedeutend verm in
dert, und damit werden auch die Zusatzspannungen in den Schweiß
nähten infolge ungleichmäßiger Briickcnbelastung unerheblich sein. Zur

I-Träger 45. In den Steg sind zwei senkrecht stehende Zwischenstege 
eingescliweißt, deren Stärke sich dem wechselnden K räfteverlauf anpaßt. 
A uch dieses Profil ist außerordentlich torsionsweich und erzeugt daher 
nur geringe Nebenspannungen. Außerdem werden die K räfte  beim 
Diagonalanschluß auf vier Ebenen verteilt. Hierdurch ergibt sich eine 
weitgehende Auflösung der Anschlüsse und Schweißnähte.

In Abb. 4 ist das Profil eines Diagonalstabes dargestellt. Das Grund
profil, das bei allen Diagonalen wiederkehrt, ist ein 1 D 16. Die Flansche 
dieses I-Trägers liegen in der Ebene der Zwischenstege des Obergurtes, 
das Grundprofil ist seitlich durch aufgeschweißte T-förmige Profile ver
stärkt. Diese T-Profile müssen, damit ihre Flansche in den Ebenen der 
Außenflansche des Obergurtes liegen, immer gleich hoch sein. Um sich 
den verschiedenen K räften anzupassen, sind daher diese T-Träger aus
I-Trägern verschiedener Höhe ausgeschnitten. In  Abb. 5 ist der Schnitt 
aus den stärksten Profilen I D 28 dargestellt, in Abb. 6 der aus dem 
schwächsten Profil I D  16. Diese Methode gibt bei äußerlich gleich 
breiten Diagonalen eine gute Anpassung an die verschiedenen B e
lastungen.

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Querschnitte sich den 
unter 1— 5 genannten Bedingungen außerordentlich gut anpassen und 
außerdem in schweißtechnischer Beziehung günstig sind.

Abb. 10. Verschweißen des Obergurtes.

Der H auptträger wurde im W erk der Konstruktionsfirma vollständig 
zusammengeschweißt. Er ist 40 111 lang und hat ein Gew icht von 32 t. 
Die Gurtstöße sind als Stum pfstöße ausgebildet. D er Zusammenbau 
erfolgt in folgender Weise: Zunächst wird der Untergurt ausgelegt unter 
Berücksichtigung der erforderlichen Überhöhung. W egen der Ausbildung 
des Untergurtes aus Flacheisen ist diese Überhöhung ohne Schwierigkeit 
zu erzielen. Anschließend werden die Diagonalen aufgeschweißt (vgl. 
A bb. 9), dann wird der Obergurt aufgelegt und zunächst nur angeheftet. 
Nunmehr wird der ganze H auptträger durch eine geeignete Drehvor
richtung um90° gekippt und in horizontaler Lage verschweißt, und zwar 
soweit wie irgend möglich symmetrisch, so daß an einem Punkte gleich
zeitig zwei, gelegentlich sogar vier Schweißer arbeiten, wie aus Abb. 10 
zu ersehen ist. Um zu prüfen, ob der so zusammengeschweißte Haupt

2. Die Querschnitte der Fachwerkstäbe wurden so bemessen, daß 
die Nebenspannungen im Fachwerk möglichst klein wurden.

3. Wesentlich bei der Bemessung der Profile war der Gesichtspunkt, 
daß Kraftanhäufungen und damit Häufungen von Schweißnähten ver
mieden wurden.

4. Die Verdrehung des Hauptträgers bei teilweiser Belastung der 
Brücke sollte möglichst klein gehalten werden, einmal durch eine be
sonders steife Ausbildung der Querträger und außerdem durch die A n
ordnung eines Betonbettes für die Fahrbahn. Außerdem sollten zur 
Vermeidung schädlicher Nebenspannungen infolge Verdrehung des 
Hauptträgers die Querschnitte der Stäbe einwandig ausgebildet werden.

5. Aus diesen Überlegungen heraus erwiesen sich die in Abb. 2— 4 
dargestellten Profile als besonders zweckm äßig. In Abb. 2 ist das Profil 
eines Untergurtstabes dargestellt , und zwar das des schwächsten Stabes.

Die Anpassung an den K räfteverlauf in den verschiedenen Stäben erfolgt 
durch Profilverstärkung der oberen und unteren Beilagen. Das H aupt
profil 470X 40 bleibt auf der ganzen Brückenlänge erhalten. Dieser 
Untergurtquerschnitt hat ein außerordentlich geringes Trägheitsmoment 
und infolgedessen außerordentlich geringe Zusatzspannungen bei V er
drehung des Hauptträgers.

In Abb. 3 ist der Querschnitt eines Obergurtstabes dargestellt, und 
zwar wiederum der des schwächsten Stabes. Das über die ganze Brücke 
durchgehende Grundprofil ist ein breitflanschiger horizontalliegender

/ßetonbett

L ^  -

Abb. 9. Aufschweißen der Diagonale auf den Untergurt.

Erleichterung der Montage sind an den Untergurten der Hauptträger 
Bleche angeschweißt, auf die der Querträger aufgesetzt werden kann. 
Die Verbindung mit dem H auptträger erfolgt im übrigen durch ein 
wellenförmig ausgebranntes Knotenblech, um die erforderliche Schweiß
nahtlänge zu gewinnen.

Die Längsträger sind aus 1 45 gebildet; sie folgen der K urve der 
Schiene. D er Obergurt der I-Träger wird stum pf an den Steg der Quer
träger angeschweißt; der Untergurt der Längsträger an den Untergurt 
des Querträgers. Die Längsträger sind auf diese Weise kontinuierlich 
und auch als solche berechnet (A bb.S).

a 120-15

' 6 V7 0V0

Abb. 2. Untergurt.

Abb. 5. Verstärkung der 
schwächsten Diagonale.

----------V50-----------
Abb. 3. Obergurt.
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------- ¥50--------- *)

Abb. 4. Diagonale.

Abb. 6. Verstärkung der 
stärksten Diagonale.
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Abb. 2.

träger den tatsächlich auftretenden Belastungen wirklich gewachsen ist, 
wurde er im W erk einer Probebelastung unterworfen und zwar in der 
Weise, wie es A bb. 11 zeigt. Zwei H auptträger wurden mit den Unter
gurten gegeneinander gelegt und an den Lagerstellen gegeneinander

Abb. 11. Probebelastung der H auptträger im W erk.

gestützt, durch besondere Rahmen verspannt und durch Kopfpressen 
belastet. Die Probebelastung betrug 47 t  je K noten. Die Formände
rungen wurden genau gemessen (s. A bb. 12). Ferner wurde die V er
drehungssteifigkeit des H auptträgers nachgeprüft, indem die Drehvor
richtungen, in die der H auptträger eingespannt war, gegeneinander

Abb. 12. Messung der Formänderungen bei der Probebelastung.

Längsschnitt

verdreht wurden. Hierbei zeigte sich der außerordentliche Vorteil der 
Konstruktion, da die Spannungen aus der Verdrehung außerordentlich 
gering blieben. Die Messungen ergaben eine gute Übereinstimmung mit 
den gerechneten Spannungen in der Konstruktion sowohl wie in den 
Schweißnähten.

Abb. 3.

Abb. 13. Montage der Hauptträger.

D er Transport wurde auf besonderen W agen bewerkstelligt. Es 
handelt sich um niedrige, mit einem Drehgestell versehene W agen, die 
es ermöglichten, trotz der Gesamthöhe des Trägers von 3,76 m die 15 km 
betragende Entfernung vom W erk bis zur Baustelle zu durchfahren. Der 
Transport dauerte zwei Nächte, da am Tage nicht gefahren werden 
konnte.

Die Montage erfolgte durch zwei Eisenbahnkräne (s. Abb. 13). Das 
Einsetzen eines H auptträgers dauerte drei Stunden und erfolgte der 
geringen Verkehrsdichte wegen bei N acht. Nach Erstellung der beiden 
H auptträger wurden die Fahrbahnträger eingeschweißt und die Beton
fahrbahn hergestellt.

W indverbände sind nicht vorhanden, die B eton platte übernimmt 
die W indkraft. [Nach Ann. l ’Institut Technique 4 (1939) März/April und 
L'Ossature m éta lliq u es (1939) S. 392]. D e r n e d d e ,  Berlin.

Eisenbetonbrücke über die Oise bei Neuville-Sur-Oise.
Die neue Brücke führt die französische Hauptstraße Nr. 4S über die 

Oise und dient als Ersatz einer alten Hängebrücke, die den Lasten des 
modernen Verkehrs nicht mehr gewachsen war. Das Departement 
Seine-et-Oise schrieb einen W ettbewerb aus, der sowohl den Entwurf 
als auch das Angebot des Unternehmers zum Gegenstand hatte. Zur 
Ausführung wurde der Entw urf m it den Verfassern Ingenieur Henry 
L  o s s i e r und A rch itekt Georges W  y b o ,  auszuführen durch die 
Unternehmung Fourre e t Rhodes bestim m t.

Die Brücke überspannt die Oise m it einer Spannweite von 82,20m 
(Abb. 1). Das Tragwerksystem  ist ein versteifter Stabbogen, dessen 
Balken als Vierendeelträger ausgebildet ist. Durch diese Anordnung

Querschnitt

rech/es
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sind sehr schlanke Abmessungen von Bogen und Balken erzielt. Von den 
Kntwurfsverfassern wird betont, daß die reizvolle Landschaft, in die 
die Brücke gestellt wurde, schwere Bauglieder nicht vertragen hätte.

Die Fahrbahnbreite beträgt io  m; hiervon entfällt auf die Fahr
straße eine Breite von 6 m und auf die beiderseitigen Fußwege je eine 
Breite von 2 m. Die Fahrbahnplatte ist 18 cm dick und als vierseitig 
aufgelagerte P latte  konstruiert. Ihre Auflager werden durch die beiden 
Brückenlängsträger und die Querträger gebildet. Die Längsträger sind 
5,00 m, die Querträger 5,14 m voneinander entfernt. A u f die Fahr
bahnplatte ist unm ittelbar der Straßenbelag in Form einer 5 cm starken 
W alzasphaltdecke aufgebracht.

Der Bogen hat einen durchgehenden Querschnitt von 100/100 cm: 
seine Achse folgt der Stützlinie für die ständigen Lasten. Der Wind- 
verband besteht aus einem Rauten-Fachwerk.

Die Gründung erfolgte auf Pfählen, Eine Pfahlprobebelastung ergab 
folgendes Ergebnis: Am  13. Dezem ber 1937 wurde der Probepfahl mit 
47 t belastet, was der Beanspruchung aus ständiger L ast entspricht. 
Diese L ast wurde allmählich, etwa m it 15 t  je  24 Stunden steigend, auf
gebracht. Am  20. Dezember 1937 w ar der Pfahl zur Ruhe gekommen 
und zeigte eine Senkung von 7,7 mm. Die L ast wurde sodann auf 61 t 
erhöht. Die Senkung beharrte am 3. Januar 1938 auf 24 mm. Sodann 
wurde der Pfahl auf 11 t  entlastet. Die bleibende Senkung beharrte am 
17. Januar auf 22,3 mm. Der Pfahl wurde sodann erneut mit 47 t be
lastet und zeigte am 31. Januar eine Senkung von 24 mm. [Nach 
Génie civ . 59 (1939) S. 78.] M e h m e l ,  Berlin.

Hafenbaum aschinen.
Die englische Zeitschrift,,The Engineer“  bringt in einer Sonderbeilage 

einen umfassenden Überblick über M a s c h i n e n  und m e c h a n i 
s c h e  E i n r i c h t u n g e n ,  welche zum H a f e n b a u  und z u r  
U n t e r h a l t u n g  benötigt werden. England mit seinen zahlreichen 
Häfen hat großen Anlaß, vielseitige Baumaschinen zu entwickeln, ist 
aber auch wiederum stark konservativ, so daß im großen ganzen seine 
modernen Einrichtungen sich wesentlich nicht von der festländischen 
Baumaschinentechnik unterscheiden, vielfach wird sogar in der Über
sicht auf deutsche Konstruktionen Bezug genommen. Die Anlagen zum 
Lösen und Befördern des Bodens, verschiedene Baggerarten, Geräte zum 
Bereiten und Verarbeiten von Baustoffen, Pfählen, Steinblöcken, Ram 
men, Kräne, Pumpen usw. werden behandelt, sie haben sich in England 
ebenso wie anderwärts mit der wachsenden Größe und Schwierigkeit der 
Bauvorhaben entwickelt, wobei eine zunehmende Mechanisierung der 
Geräte auch für einfache Arbeiten festzustellen ist. Unser Auszug muß 
?ich darauf beschränken, das für die englische Technik kennzeichnende 
herauszustellen.

Abb. 4 .

Der Balken ist als Vierendeelträger mit parallelen Gurten ausgebil- 
det. Der Untergurt hat einen Querschnitt von 60/100 und eine durch
gehende Bewehrung von 36 0  36 und 36 0  32, der Obergurt 60/60 und 
eine mittlere Bewehrung von 30 0  22. Die Balkeneisen sind in einer 
Eisenbetonscheibe, die an dem. Schnittpunkt von Bogen und Balken 
angeordnet ist, mit kräftigen Endhaken und Umschnürung verankert. 
Die Vertikalen des Vierendeelträgers haben einen Querschnitt von 55/80. 
Die Zugstangen sind mit 9 0  22 bewehrt und wurden, um Nebenspan- 
nungen möglichst auszuschalten, erst n ach 'der Ausrüstung betoniert.

Abb. 5.

Das System  ist statisch bestimmt gelagert, und zwar besteht das 
feste Lager aus einem Eisenbetonwälzlager, das verschiebliche Lager 
aus einer Eisenbetonpendelstütze. Der Berechnung wurden als Lasten 
zugrundegelegtfürdieFußw ege: gleichmäßige L ast von 400 kg/m2, für 
die Straße: gleichmäßige Last von (820 —  4 h) kg/m2, worin L  die 
Spannweite bedeutet. A uf die unbelastete Brücke wirkend ist ein W ind
druck von 250 kg/m2 angenommen.

Der Beton enthielt 350 kg hochwertigen Zement je m3 fertige Masse 
und wurde durchweg eingerüttelt. Unter Annahme einer 90-Tage-Druck- 
festigkeit von 320 kg/cm2 und einer 90-Tage-Zugfestigkeit von 35 kg/cm2 
-— in W irklichkeit wurden bei dem Bauwerksbeton höhere W erte er
reicht —  wurden folgende Spannungswerte zugelassen:

D r u c k ..................... .....................0,28 ■ 320 =  90 kg/cm2
Zug, Abscheren, Haftung . . . 0,2 • 35 =  7 kg/cm2 

Der für die Bewehrung verwendete Stahl ist durch folgende D aten ge
kennzeichnet:

E la s t .-G r e n z e ............................................... 32 kg/mm2
Z u g fe s t ig k e it ............................................... 4S kg/mm2
Bruchdehnung............................................... 15%

Nach den einschlägigen Bestimmungen ist für diesen Stahl eine Zug
spannung von

ff =  —  bzw. —  =  x6 kg. mm-
2 3

zulässig.

Um die Bedeutung der Rammaschinen zu betonen, werden ein
gehend die m o d e r n e n  P f a h l a r t e n  behandelt. Bei den Stahl- 
spundbohlen scheint England mit keiner eigenen Entwicklung aufwarten 
zu können; besprochen werden nur die Systeme der Stahlbohlen von 
Hoesch, Krupp und Larsen, wie sie von englischen Lizenzträgern her
gestellt werden. Die bekannten Profile, Schloßformen und die haupt
sächlichen Kennzahlen werden angegeben und Abbildungen ausgeführter 
Kai- und Schleusenmauern sowie von Wellenbrechern beigefügt. Die 
Vorteile einzelner Schloßarten und ihrer Anwendung teils unter B e
nutzung der Schweißung werden besprochen. Als ein daraus sich er
gebendes praktisches Beispiel wird dargestellt, wie man unter Verwen
dung von wechselseitig nur in halber Höhe angebrachter Schlösser sich 
helfen kann, wenn die Reichhöhe der Baumaschinen (Rammen oder 
Kräne) oder der verfügbare Raum (z. B. unter Brücken) beschränkt ist. 
Die Skizze in Abb. 1 versinnbildlicht das: Um an den durch das Schloß E 
zusammengehaltenen Doppelpfahl G den nächsten Doppelpfahl H heran
zurammen, braucht dieser nicht zur ganzen Höhe C gehoben werden, 
sondern nur bis zur Höhe D, wo sich die linke Spundbohlenkante in das 
Schloß einfädelt, worauf beim Tieferrammen auch der P u n k te  das Schloß 
des neuen Pfahles bei F  erreicht. Die Stahlpfälile werden nach den eng
lischen Stahlnormen (Festigkeit, Korrosionsbeständigkeit) ausgewalzt.

Eisenbeton- und Holzpfähle werden in England wie auch sonst üb
lich verarbeitet. Als Sonderkonstruktion wird der Rotinoff-Schalen- 
pfahl beschrieben (Abb. 2). Ein Pfahlschuh wird mit einem Kernrohr 
heruntergerammt, um das Kernrohr werden Rohrschüsse aus Eisenbeton 
(Schalen) dem Pfahlschuh nachgeschoben, so daß beim Herausziehen 
des eisernen Kernrohres ein Betonrohr stehen bleibt, das mit Beton aus
gefüllt werden kann. Auch Schraubpfähle werden in England in ge
eigneten Fällen verwendet.

Die für die Pfahlgründungen notwendigen R  a m m a s c h i n e n

Abb. 1. 
Aneinanderfügen ge
rammter Stahlspund
wände mit versetzten 

Schlössern.

Abb. 3. 
Querschnitt 
durch einen 

doppeltwirkenden 
Dampfhammer.

l/eniim/ung 
ousSfahl- 
ringen

Abb. 2. 
Schalen-Pfahl, 

Bauart Rotinoff.
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ausgegeben. Die liier angegebenen Entspannungszeiten (Zeit liir die 
Ausschleusung) weichen von denen der Adm iralität ab. Hinsichtlich 
des Arbeiterschutzes können Luftdrücke bis 3,5 a t sicher beherrscht 
werden, es werden lange Druckluftschichten mit entsprechend langen 
Ausschleusungszeiten empfohlen. Die Entwicklung des druckfesten 
Taucheranzuges wird der deutschen Firma Neufeldt & Kuhnlce zuer
kannt. Die schon im Mittelalter bekannte Taucherglocke wird in England 
heute noch verhältnism äßig oft benutzt, sie kommt in Größen bis für
4 Mann Besatzung mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit in Gesamtgewichten 
bis T5 t vor. Um die schweren Taucherglocken an Ort und Stelle ab

sind auch in England zu ansehnlichen Größen entwickelt. Bevorzugt 
wird hier der doppeltwirkende Dampfhammer (System McKiernan 
Terry), der Hub und Schlag des Bärgewichtes m it Dam pf oder Preßluft 
erzielt. Als größte in England je gebaute Dampframme wird eine mit 
30,5 m Nutzhöhe und 6 t Dampfbärgewicht für rd. 25 m lange Eisen
betonpfähle erwähnt. Als Gegenstück zu diesen großen Rammgeräten 
für die mannigfaltigsten Anwendungsformen wird eine leichte Klein
ramme für 5 m lange Pfähle und Spundwände beschrieben, die zum 
Betriebe ihres 1 t-Freifallbären einen Rohölmotor von 9 P S  benötigt, 
ln England werden die doppeltwirkenden Dampfhämmer deswegen be

Pontan

yBagger

Ponton

Abb. 6. Schnittsteuerung eines SaugbaggersAbb. 4. Taucherglockenschiff für die Clyde-Schiffahrt.
T a u c h e rg lo c k e , 3 - - S te u e rh a u s , 3 =  M a im s c h a fts ra u m . 4  M a n ö v r ie rw in d e , 5 

w in d e  m it  T ie fe n a n z e ig e r ,  6 —  D a m p fk e sse l.

vorzugt, weil sie ohne ein Rammgerüst lediglich im Kran hängend ihre 
Arbeit tun können. Das oben erwähnte Erzeugnis wird in elf Größen von 
40— 6000 kg hergestellt; die mittleren Größen von 1,3 und 3 t machen 
275 bzw. 140 Schläge in der Minute. Abb. 3 zeigt einen Querschnitt 
durch den Dampfhammer, der oben den Dainpfkolben und darunter an 
der Kolbenstange das Bärgewicht trägt.

F ast kein Hafenbau kann der A r b e i t e n  u n t e r  \V a s s e r 
entraten. Den Abschnitten über Taucherglocken und Taucherzubehör, 
über Schwimmbagger und Felsbrecharbeiten unter Wasser wird ein

Abb. 4a. Taucherglockenschiff m it Besatzung.

Kapitel über Tauchen und Arbeiten in Preßluft vorangeschickt, das soviel 
Wissenswertes in historischer, physiologischer und praktischer Hinsicht 
birgt, daß man bedauert, nur so wenig an dieser Stelle davon wieder
geben zu können. Der ganz geschlossene Taucheranzug ist danach zuerst 
in England (.1819) entwickelt worden, während die ersten Druckluft
senkkästen zuerst beim Bau der Brooklyner Brücke (1879) angewendet 
sein sollen. Schon bald nach Aufkommen der Arbeiten unter erhöhtem 
Luftdruck stellten sich Krankheitsfolgen ein (als Taucherlähmung und 
Caissonkrankheit bekannt), deren Erforschung und Bekämpfung E ng
land frühzeitig Aufmerksamkeit widmete. Der Tieftauchungsausschuß 
der Adm iralität gab 1907 und 1934 wichtige Richtlinien für die Sicherung 
der Taucher heraus, bei denen die Druckentlastung in einer versenkbaren 
Entspannungskammer und der Gebrauch von Sauerstoffatmungsgeräten 
eine Rolle spielt. Heute arbeiten die Marinetaucher bis zu rd. 90 m 
Tiefe, die Zeit für die Druckentspannung ist durch wissenschaftliche 
Methoden um rd. 40% gekürzt. Für die Druckluftarbeiten in Tunneln 
und Senkkästen hat die fnstitution of Civil l-'ngineers Richtlinien her-

Abb. 5. Selbstfahrender Saughopperbagger „Blesbok“ .
L ä n g e  95 m , B r e it e  16  m , T ie fe  7111.

1 — G re ife r k ra n , 2 =  h y d r a u lis c h e  Z u g v o r r ic h tu n g , 3 S c h w e n k m a s t  fü r  K t ,  4 —- P u m p e , 
5 --- P u m p e n ra u m . 6  ~  E n d la d u n g s r o h r , 7 ~  S c h a c h t  f . d . D re h g e le n k , 8 D re h g e le n k  d e s  
S a u g r o h r e s , 9 - ■ l ic h o lo t ,  10  =  D a m p fw in d e , n  - - S a n d p u m p e , 12 - S a u g r o h r , 13  --- S p i l l 

w in d e , 14 — L u k e .

senken zu können, bedarf es starker Kranschiffe m it entsprechenden 
Winden, Luftpumpen u.dgl., wie in A bb.4  u. 4a ersichtlich. Für die Frei
taucher werden überall noch heute die handbetriebenen Luftpumpen 
vor den motorgetriebenen bevorzugt. Starke Strömungen und un
durchsichtiges Wasser gehören zu erschwerenden Bedingungen der 
Unterwasserarbeiten; neuzeitige Werkzeuge zum Bohren, Sägen, 
Brennschneiden, Betonschütten usw. erleichtern dem Taucher die 
Arbeiten. Für das Einbringen von Unterwasserbeton werden insgesamt 
Kosten von 7,5— 9 £/m3 bei nicht zu kleinen Objekten angegeben. 
Taucherarbeit ist und bleibt Vertrauenssache, immerhin empfiehlt die 
englische Quelle, es möchten sich mehr als bisher junge Ingenieure 
bereitfinden, das Tauchen zu lernen, um Unterwasserarbeiten beurteilen 
und beaufsichtigen zu können.
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Abb. 7. Verbundstahl-Baggereimer.

N a ß b a g g e r  sind durchweg Sondergeräte, die für eine bestimmte 
Aufgabe entwickelt werden, so daß eine Typisierung praktisch nicht 
in Frage kommt, das vorliegende Sonderheft beschränkt sich daher auf 
die Darstellung einiger moderner englischer Großgeräte. Die Ursprungs- 
form des Baggers war ein Ledersack (bag, daher der Name Bagger) mit 
eiserner Schneide am langen Stiel, mit dem vom Boot aus der Boden 
des Gewässers abgeschiirft wurde. Übrigens findet sich diese einfache 
Art, wie der englische Verfasser meint, nicht nur in China, sondern auch 
in europäischen Häfen noch vor. Von S a u g b a g g e r n  werden zwei 
größere Vertreter von Kolonialgeräten beschrieben: der Bagger , ,Lord 
W illingdon", der in Hinterindien schwere Baggerarbeiten auszuführen 
hatte; er hat eine Leistung von 1000 m3/h aus 12 m Tiefe, diese Bagger
menge hatte er durch eine 1200 m lange schwimmende Entladeleitung 
von 1 m Durchmesser an Land zu drücken. Es dauerte geraume Zeit, 
bis die Schwierigkeiten mit dieser langen Leitung im Seegang behoben 
waren. Für die Lockerung des harten Baggergrundes benutzte dieser 
Bagger einen großen Schneidkopf aus Manganstahl am Ende des Saug
rohres. Eine noch größere Leistung hat der Saughopperbagger „Bles-

Kecht, daß beste Bohrmethoden m it erfahrenen Leuten sich bei großen 
Gründungsvorhaben immer bezahlt machen. Die zur Lösung des Pro
blems, den Boden beim Abteufen schnell, billig und wirksam standfest 
zu machen, in Frage kommenden Möglichkeiten, wie Einbringen von 
Zement, Ton, Bitumen, Silikatlösung, das Gefrierverfahren zur Boden
verfestigung und die Grundwasserabsenkung werden in ihren verschie
denen Abarten kurz und klar besprochen. Dabei werden große Bauaus
führungen der neueren Zeit, auch außerenglische, als Beispiele angeführt.

Der letzte und größte Abschnitt behandelt die am meisten bei den 
Bauvorhaben verwendeten Maschinen wie B e t o n m i s c h e r ,  B a u -  
k r ä n e  und F ö r d e r a n l a g e n  (Pumpen). Die am meisten in 
England verwendete B e t o n m i s c h m a s c h i n e  ist der sog. Rapid-

Abb. S. Reißzähne für Eimerbagger. Abb. 9. Fahrbarer motorbetriebeuer Betonstampfer.

bok“ , der für die Südafrikanische Union bestimmt war. Er stammt 
wie der vorerwähnte aus R  e n f r e w in Schottland, der Stadt des 
schweren Baggerbaus. Sein Ladungsvermögen beträgt 1750 m3, diese 
Menge wird in 45 Min. aus 21 m Tiefe verm ittelst zweier dampfgetrie
bener Pumpen mit 42zölligen Saugstutzen gefördert. Sie kann entweder 
aus den Behältern durch Bodenklappen entleert werden oder aber durch 
eine Kntladeleitung 625 m weit in 60 Min. an Land gedrückt werden. 
Grundriß und Aufriß dieses Gerätes gehen aus Abb. 5 hervor. Behälter
bagger mit Klappenentleerung müssen selbstfahrend sein, um nicht 
zuviel Zeit für die Löschung des Baggergutes zu verlieren. Der Bagger 
,,Blesbok" kann mit seinen Antriebsmaschinen von 300 P S eine Ge
schwindigkeit von 11 Knoten erreichen. Um den Bagger in Seegang 
und Strömung gut regieren zu können, hat er vorn und achtern starke, 
regelbare Dampfwinden für die Haltetaue. Da Saugbaggerung in der 
Nähe von Kaimauern und sonstigen Unter wasser bau werken nicht an
gebracht ist, hat der „Blesbok“ für die in diesem Falle angebrachte 
Greifbaggerung noch zwei Greiferkräne erhalten. Um den Schnitt von 
Saugbaggern mit Schneidkopf sehr genau einhalten zu können, ver
wendet man hierzu in England zwei verankerte Pontons, an denen der 
Bagger mittels Flaschenzügen nach Wunsch eingestellt werden kann 
(Abb. 6).

E i m e r b a g g e r  werden durchweg nicht selbstfahrend ausge
bildet, da sie ihr Baggergut meist an Schuten abgeben. Sind sie mit 
eigenem Fahrantrieb versehen, so hat man neuerdings bei ihnen wie bei 
Hopperbaggern sich bemüht, durch stromlinienförmige Gestaltung ihres 
Schwimmkörpers Verbesserung der Geschwindigkeit und des K raft
verbrauches für die Fahrbewegung zu erzielen. Bei den Himerbaggern 
hat man in letzter Zeit viel Mühe auf die verschleißfeste Ausführung 
von Eimern und Turassen verwendet. Große Rolle spielt dabei der 
Manganstahl, der in seiner härtesten Art für die Schneidkanten der 
Eimer verwendet wird; er läßt sich allerdings spanabhebend nicht mehr 
bearbeiten. Eine Bauform von Eimern, die wenig Nacharbeit benötigt, 
zeigt Abb. 7. Von geschweißten Baggereimerkonstruktionen enthält 
die englische Quelle nichts. Ist ein Baggergrund allerhärtester A rt vom 
Eimerbagger zu bearbeiten, so werden hin und wieder zwischen die 
Eimer in der K ette Glieder mit Klauen und Zähnen aus allerhärtestem 
Material eingefügt (Abb. S).

L ö f f e l -  u n d  G r e i f b a g g e r  werden seltener und nur für 
besondere Arbeiten verwendet. Hier hat England besonders schwere 
Geräte entwickelt; so z. B. die Firma Lobnitz in Renfrew schwimmende 
Löffelbagger für 6 m3 Löffelinhalt und 15 m Baggertiefe bei einer theore
tischen Leistungsfähigkeit von 300 m3 in der Stunde. Greifbagger, die 
sonst nur mit je einem Greiferkran bekannt sind, hat England schon 
mit 4 Greiferkränen mittschiffs beiderseits ausgerüstet, ein solcher 
selbstfahrender Greifbagger kann 35 m tief greifen und jeweils 1,5 m3 
in den Greifer nehmen.

Ein Überblick über die gesamte beim Hafenbau zur Anwendung 
kommende maschinelle Technik wäre nicht vollständig, wenn nicht auch 
die M e t h o d e n  f ü r  B o d e n a u s h u b  u n d  G r ü n d u n g s 
a r b e i t e n  behandelt würden. Dem folgenden Abschnitt über boden
lösende und fördernde Maschinen, über Kräne, Pumpen usw. ist daher 
ein allgemein unterrichtender Aufsatz über die Verfahren des Aushubes 
aus größeren Tiefen vorangestellt. Der englische Verfasser betont mit

Abb. io. Fahrbarer Kran mit Raupenschlepper.

net, daß die Seiltrommel für den Aufzugskübel des Mischgutes konisch 
gestaltet sei, wodurch die Geschwindigkeit des Ladens der Hubhöhe 
angepaßt werden könne. Für besondere Betonarbeiten werden auch in 
England e i s e r n e  S c h a l u n g e n  benutzt, die mit Bolzen und 
Keilen leicht zusammengefügt und gelöst werden können. Soweit die 
Betonförderung mit Kränen erfolgt, hat man die am Haken aufzuhän
genden Gefäße aus Stahl immer mehr vergrößert, ein solches recht
eckiges an einer Schmalseite offenes Gefäß (Kipplcasten) zeigt die A b 
messung 3,20 m X  2 m X  0,9 m. Für das S t a m p f e n  des B e 
t o n s  sind mehrfach mechanische Einrichtungen entwickelt worden, 
so daß man das Einbringen und Stampfen ebenso schnell erledigen kann 
wie das Mischen des Betons. Einen solchen mechanischen Betonstampfer 
zeigt Abb. 9 , ein kleiner Verbrennungs- oder Elektromotor auf einem 
schiebkarrenartigen Fahrgestell betreibt durch eine biegsame Welle 
den Stampfkolben.

B a u  k r ä n e  werden in mannigfacher Ausführung beschrieben, 
vom Handkran mit 2 t  Tragkraft bis zum schweren Blockversetzkran

mischer für eine Aufnahme von 2S0 1 ungemischten Mörtels. Die Mischung 
geschieht in einer rotierenden Trommel mit schraubenförmigen Misch
flügeln; bei Umkehr der Drehrichtung erfolgt die Entleerung ohne 
Kippen durch diese Schraubenwirkung. Durch die W irkung der 
schraubenartigen Flügel kann auch eine völlige Säuberung der Misch
maschine am Ende der Arbeitsschicht erzielt werden, indem man reinen 
Kies oder Sand durch die Maschine laufen läßt. Dieser Betonmischer 
ist in ein fahrbares gepreßtes Stahlgehäuse eingebaut, sein Antrieb ge
schieht durch einen Benzin-, Rohöl- oder Elektro-Motor. Ladebehälter 
und Entleerungsvorrichtung sind so praktisch angeordnet, daß mit 
dieser verhältnismäßig kleinen T ype etwa 67 m3 in einer Schicht geleistet 
werden können. Bei einer anderen Mischertype wird als Vorteil bezeich-
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für 60 t  und mehr Hebevermögen. Typisch iür England ist die fast allein 
vorherrschende Bauart als D e r r i c k k r a n ,  der einen geraden 
Ausleger (meist in Gitterkonstruktion) bis zu 30 m Ausladung hat, 
welcher mittels Seilzügen eingezogen und ausgelegt werden kann. Die 
leichte Montage dieser Kräne, verbunden m it einer durch die Einzieh- 
barkeit des Auslegers vergrößerten Arbeitsfläche, haben ihnen für Bau
zwecke weite Anwendung verschafft. In Tragkräften von 1— 20 t, mit 
Dampf, Verbrennungs- oder Elektromotor betrieben, feststehend, auf 
niederem Fahrgestell oder höherem Portal fahrbar, eingerichtet für 
Greifer- oder Lasthakenbetrieb, sind sie bei allen Hafen-, Schleusen- und 
Wellenbrecher bau ten des englischen Im 
periums zu finden. Neben diesen Derrick
baukränen, die durchweg feststehend 
oder doch nur beschränkt fahrbar an
geordnet sind, hat der schnell bewegliche 
Kran auf Eisenbahnrädern, auf Gummi
reifen, auf Raupenketten seine Vorteile 
für den Baubetrieb. Eine eigenartige 
Ausbildung eines solchen schnell fahrbaren 
Kranes zeigtA bb. 10: ein starker Raupen
schlepper kann einen Ausleger aus Stahl
rohren mit sich führen. An der Ver
wendungsstelle kann der Ausleger (6—
12 m lang) auf seinem Fahrgestell 
(Gummi- oder Eisenräder) aufgerichtet 
werden. Seine Hub- und Einziehbewe
gung erhält er durch Seilziige von der Winde auf dem Raupen
schlepper; bis zu 12 t  Tragkraft werden solche Kräne gebaut. Fahrbare 
Spillkopfwinden und Bauaufzüge sind in England so gut wie anderswo 
in Benutzung.

Eine große Verbreitung hat in den letzten beiden Jahrzehnten das 
f a h r b a r e  F ö r d e r b a n d  gefunden, das zum Fördern von Sand,

Abb. 11 . Muldenförderband 
auf Hohlrahmen.

große bis 8 m5 fassende Kippwagen auf Raupenketten oder Riesen
luftreifen. Die Trekker zum Bewegen der Förderwagen und auch der 
Schrapper dienen gleichzeitig dazu, die Kippbewegung der W agenkasten 
beim Entladen und das Einstellen der Schrapperschneiden hydraulisch 
zu bewirken.

Einige der gezeigten Großgeräte sind allerdings nicht englischen, 
sondern amerikanischen Ursprungs. S c h ü r f k ü b e l b a g g e r  grö
ßerer Leistung und Schwere haben den Ubelstand, öfter bei weichem 
Boden, wie er im Aushub von Kanälen, Häfen und Docks vorkommt, 
die zulässige Bodenpressung zu überschreiten, wenn sie sich auf Raupen
ketten oder Gleisen bewegen. Die amerikanische Firm a Ruston-Bucyrus 
hat zur Erm äßigung des Bodendruckes auf 0,35— 0,5 kg/cm2 ihren 
großen Schürfkübelbaggern eine Vorwärtsbewegung (walking) auf Geli- 
schuhen ermöglicht, deren Einzelheiten aus der Abb. 12 hervorgehen. 
Im Arbeitszustand ruht der Bagger je nach Größe und Bodenbelastungs
fähigkeit auf einer eisernen Grundplatte von 8— 11 m Durchmesser. 
An beiden Seiten trägt er breite Stützplatten (Schuhe), die seine Schiirf- 
und Drehbewegung nicht hindern. Diese Schuhe sind mittels Exzenter 
und Exzenterbahn an einer starken Welle befestigt, welche durch den 
Bagger hindurchführt. Soll der Bagger auf seiner Arbeitsstelle vorrücken, 
so wird zunächst sein Ausleger in die rückwärtige Richtung gedreht, 
sodann wird die eben erwähnte Welle mit dem Antrieb verbunden, sie 
senkt bei ihrer Drehung mittels des Exzenters die Schuhe auf den Boden 
ab, lüftet dabei ein wenig den Bagger an und schiebt ihn nach Aus
maß der Exzenterbahn etwa 1,8— 2,1 m nach vorwärts. Der Bagger 
wird dabei nicht ganz vom Boden abgehoben, sondern er hebt seine 
Grundplatte durch das rückwärtige Übergewicht seines Auslegers ver
anlaßt nur vorne ein wenig an, so daß er sozusagen über den Boden 
geschleift wird. Übrigens würde das grade Abheben der auf dem Boden 
festgesogenen Grundplatte außerordentliche K räfte erfordern. Es können 
natürlich mehrere Schritte dieser Gehbewegung hintereinander gemacht 
werden. Die weiteren Einzelheiten dieser Baggerart gehen aus A bb. 12

Abb. 13. Elektrische Kreiselpumpe für Unterwasserbetrieb.

und ihrer Unterschrift hervor. Der Antrieb ist meist dieselelektrisch, 
für die Steuerung wird die W ard-Leonard-Schaltung verwendet. Diese 
Maschine, die schon zu mehreren Hundert bei den großen nordameri
kanischen Erdbauten Verwendung gefunden hat, führt sich jetzt auch 
in England ein. Die bisher größte Ausführung wiegt 1200 t  und benutzt 
an einem Ausleger von 60 m Länge einen Schürfkübel von rd. 10 m3 
Inhalt, bzw. bei 75 m Länge einen von 7 m3.

Den Beschluß des Sonderheftes machen die P u m p e n ,  welche 
in allen für Bauzwecke vorkommenden Formen als Beispiele aufgeführt 
werden; Schleuder- und Kolbenpumpen, Pumpen für große W asser
mengen und solche für große Förderhöhen, Pumpen für schmutziges 
Wasser und für chemische Lösungen (zur Bodenverfestigung) usw. wer
den behandelt. Erwähnenswert erscheint uns eine Kreiselpumpe, die 
für stark verschlammtes Wasser (bis zu 25%  feste Stoffe) selbstan
saugend ausgebildet ist. Dieselbetriebene Baggerspülpumpen bis zu 
120 P S werden ihres geringen Platzbedarfes wegen gerühmt, weil man 
so mit ihnen abgängige oder zu wenig leistende Pumpen leicht an Bord 
ausw'echseln könne. Von Brunnenpumpen werden sowohl Abteufpum- 
pen, die zusammen m it ihrem Elektromotor an einem Rahmen in den 
Schacht gesenkt werden können, als auch Tiefbrunnen-Rohrpumpen be
schrieben, die als Hochdruckaggregat in enge Brunnenrohre bis unter 
den Grundwasserstand eingetaucht werden können. Bemerkenswert ist 
eine Unterwasserpumpe mit Elektromotorantrieb, die zum Auspumpen 
von Räumen unter Wasser dient. Die in Abb. 13 gezeigte Anordnung 
läßt Kreiselpumpe und Elektromotor im wasserdichten Gehäuse er
kennen; die Pumpe wird in Saugstutzendurchmessern von etwa 125 bis 
350 m/m geliefert. Auch der Pulsometer wird in England noch gelegent
lich als Wasserförderer benutzt. [Aus: „T h e Engineer” , Supplement
19. Mai 1939, Plant forW ork on Harbours and Docks. 36 Seiten, 101 A b 
bildungen.] W u n d r a m ,  Hamburg.

Abb. 12. Schürfkabelbagger mit „Gelibew egung” .
1  =  S tü t z p la t te n  (S c h u h e ) , 2 =  E rre g e rm a s c h in e , 3  =  L e o n a rd -U m fo rm e r , 4 =  S c h a ltr a u m . 
5  =  e le k tr .  W id e rs tä n d e , 6 —  H u b tro m m e l, 7  =  S c h ü rftro m ra e l, 8 => W e lle  fü r  d ie  V o r w ä r ts 
b e w e g u n g , 9  =  G e tr ie b e  d a z u , 10  - -  A u s le g e re in z ie h w in d e , 1 1  —  L u ft v e r d ic b t c r ,  12  —  S c h w e n k 
a n tr ie b , 1 3  =  B a g g e r fü h r e r s ta n d , 1 4  =  F iih ru n g sro lle , 1 5  • ■ E x z e n te r r a h m e n , 16  —  E x z e n te r -  
r it z e l , 7 7  =  E x z e n te r z a h n k r a n z , 18  —  E x z e n te r b a h n , 19  - K l a u e ,20 - D re h z a p fe n , 2 1 —  E in 

z ie h s e il, 22 — H u b s e il, 2 3  =  S c h ü rfs e il.

Kies, Steinen, Aushuberde usw. gute Dienste leistet. In Längen bis zu
12 m zwischen den Umkehrtrommeln, in Breiten von 300— 600 mm, aus 
Gummi, Gewebe oder B alata schafft das m it 0,5— 1 m/sec. Geschwindig
keit laufende Band je nach Breite 40— 80 t/h, wobei nur geringe An- 
triebskräte (1— 5 PS) benötigt werden. Der Abw'urfpunkt des Bandes 
kann je nach Höhe der zu beladenden W agen oder sonstigen Verwen
dungsstellen zwischen 1,5 und 4,5 m eingestellt werden, sollen mehr als 
30° Steigung überwunden werden, so kommen u. U. Zwischenstege auf 
dem Band in Frage. Für viele Schüttgüter wird das muldenförmige 
Förderband bevorzugt (Abb. 11). Diese Abbildung zeigt eine empfeh
lenswerte Ausbildung des Tragrabmens aus einem Stahl-Halbzylinder, 
der nicht nur bei Leichtigkeit eine große Steifigkeit aufweist, sondern 
auch das rückkehrende Trumm des Bandes gut vor dem etwa abfal
lenden Fördergut schützt.

Für das Lösen und Fördern großer Bodenmengen, wie es z. B. 
beim Aushub von Hafenbecken im Trockenen vorkommt, bringt die 
englische Quelle Bilder und Beschreibungen von Löffelbaggern, Schrap
pern, Schürfkübelbaggern für alle Bodenarten, dazu die Abfuhrgeräte,
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BUCHBESPRECHUNGEN.

K o c h ,  C. : G r o ß e s  M a l e r h a n d b u c h .  Ein Lehr- und Nach- 
schlagebuch für den modernen Bau- und Dekorationsmaler, Lackierer, 
Anstreicher und Vergolder. 8. verb. Aufl. Mit 823 Abb. u. 22 Taf. 
Nordhausen: Heinrich Killinger 1938. 1216 S. Gr. 19 x 2 6  cm. Preis 
geb. KM 37,50.

Das Buch ist, wie schon der T itel besagt, in erster Linie für den 
Gebrauch im Handwerk bestimmt. Die Sorgfalt, mit der es unter Zu
ziehung von Chemikern und anderen Fachleuten ausgearbeitet ist, 
machen es aber auch geeignet als Nachschlagewerk für alle diejenigen, 
die sich in der Praxis mit mal- und anstrichtechnischen Fragen zu 
beschäftigen haben. Dazu trägt besonders auch das umfassende Sach
register bei, das auf 50 Seiten rund 10 000 Stichworte enthält. Das 
Buch gehört mit zu den besten Büchern der Praxis über Anstrichstoffe 
und über Mal- und Anstrichtechnik und berücksichtigt auch die neuesten 
Werkstoffe und die neuen gesetzlichen Sonderbestimmungen. In acht 
Abschnitten sind die Geschichte des deutschen Malerhandwerks, eine 
Einführung in die Chemie und Physik, die Werkstoffkunde, die ver
schiedenen Arbeitstechniken, eine Werkzeug- und W erkstattkunde, 
Ausführungen über Gestaltung, Berufskunde und Geschäftsführung 
in klarer und übersichtlicher Weise behandelt. Auch die drucktech
nische Ausstattung des Buches ist sehr gut. Die Abbildungen, die 
den T ext in vorzüglicher Weise ergänzen, sind geschickt ausgewählt. Der 
Umfang des Buches läßt es unhandlich erscheinen. Dieser Nachteil 
wird aber reichlich aufgewogen dadurch, daß das Auffinden von E in 
zelheiten durch die übersichtliche Anordnung sehr erleichtert ist. Zu 
erwähnen wäre noch die leicht verständliche Sprache, in der das 
Buch geschrieben ist. Es kann infolgedessen in allen Fällen empfohlen 
werden, wo es sich darum handelt, ein umfassendes und dabei gutes 
Werk zur Hand zu haben. Dr. Dr. K. W ü r t h ,  Leverkusen.

R u d o l f ,  A. :  D i e  W e r k s t o f f e  d e s  M a l e r s  u n d
L a c k i e r e r s .  Bd. 15 der Schriftenreihe über das Berufswissen des 
Maler- und Lackiererhandwerks. Mit 36 Abb. München: Verlag 
Georg D. W . Callwev 1939. 333 S. Gr. 8°. Preis geb. RM 7,— , 
geh. RM 6,— .

Die Schriftenreihe über das Berufswissen des Maler- und Lackierer
handwerks, über die wir schon im Bauing. 20 (1939) S. 605 berichteten, 
wird mit diesem 15. Band zum Abschluß gebracht. Er enthält im 
wesentlichen eine Beschreibung der Farbstoffe, Bindem ittel, Lacke, 
der Lösungsmittel und anderer Hilfsstoffe in der aus anderen Büchern 
(P 1 e s s o  w usw.) bekannten und bewährten Anordnung. Besonderen 
W ert legt der Verfasser auf die Darstellung der Herstellungsverfahren 
durch 36 von den einschlägigen industriellen Verbänden und Firmen 
zur Verfügung gestellte Tafeln, die zum Teil sehr anschaulich sind und 
in jeder chemischen Technologie gute Dienste leisten würden. Für den 
.Maler wären allerdings nähere Erläuterungen der A rt und W irkungs
weise der Apparate erwünscht. Der Verlag hat sich in dankenswerter 
Weise bem üht, den Ansprüchen der Leser gerecht zu werden, und die 
erste Ausgabe (1938) zurückgezogen und durch diese ersetzt, wobei etwa 
1 /5 des Buches neu gesetzt wurde und außerdem noch nahezu 5 Seiten 
Berichtigungen und Ergänzungen beigefügt sind, die einseitig bedruckt 
an den einzelnen Stellen eingeklebt werden können. Daß trotzdem  noch 
manche unrichtige Angaben stehen geblieben sind, ist zu bedauern. 
So heißt es z. B. auf Seite 72, Chromgelb sei lichtecht, und es werde durch 
Schwefelsäure geschwärzt. Ausdrucke wie „Schw efelsulfat“ müssen den 
Leser verwirren. Es wäre zweckmäßig gewesen, die chemischen E r
läuterungen, die zum Teil unrichtig sind, noch stärker zu beschränken 
und dafür anstrichtechnisch wichtige Angaben zu machen, z. B. über 
Standölzusatz bei bestimmten Anstrichfarben. Die Prüfungsvorschriften 
sind nur z. T. brauchbar. D er Band enthält als einziger der Reihe ein 
Register, das das Auffinden von Einzelheiten sehr erleichtert, wie dies 
Referent schon bei der Besprechung des Bandes 1 angeregt hatte. Der 
Verlag tauscht die Ausgabe 1938 gegen die neue von 1939 ein, was 
sicherlich von vielen Besitzern der ersten Ausgabe begrüßt wird.

Dr. Dr. K. W  ii r t h ,  Leverkusen.

S c h u l z ,  II. und K.  S t e i n b r i n k :  R a t g e b e r  f ü r  d e n  
L e i s t u n g s k a m p f  d e r  d e u t s c h e n  B e t r i e b e  i m 
B  a u g e w  e r b e. Richtlinien für den Betriebsführer, Betriebsobmann 
und Gefolgsmann vom Bau. Mit zalilr. Abb. Berlin: Verlag für 
Arbeitspolitik 1939. 244 S. Gr. 17,5X 24 cm.

A uf Veranlassung des A m tes „Soziale Selbstverantwortung“ wurden 
hier mannigfache und wertvolle Anregungen für den Weg des deutschen 
Baubetriebes zum „Nationalsozialistischen Musterbetrieb“  zusammen
getragen. Ein Schema dazu kann bei der V ielart der im Baugewerbe 
zusammengefaßten Betriebe nicht erwartet werden. Die Weitergabe 
bereits gemachter Erfahrungen und erprobter Beispiele aus der Praxis, 
eingehende Erläuterungen der Gedankengänge und Ziele des Leistungs- 
kampfes sollen jeden, der in diesen Fragen Maßnahmen zu treffen hat, 
zu selbstschöpferischen Entschlüssen führen.

An der Spitze steht ein richtungweisender Beitrag des Facham ts
leiters H a r p e  „Baugewerbe halte Sch ritt!“ . Besonderes Interesse 
dürfte die ausführliche Darstellung der Richtlinien und Voraussetzungen 
zur Erlangung der fünf bisher bestehenden Leistungsabzeichen der

Deutschen Arbeitsfront finden. Das Buch w endet sich gleichermaßen 
an die Betriebsführer wie an jeden einzelnen Gefolgsmann.

W a g n e r ,  Berlin.

R e i c h s i n s t i t u t  f ü r  B e r u f s a u s b i l d u n g  i n  H a n d e l  
u n d  G e w e r b e :  L e h r g a n g  f ü r  B e t o n b a u e r .  Teil I. 
38 B lä tter mit zalilr. Abb. Leipzig-Berlin: B . G. Teubner 1939. DIN 
A 4. Preis geh. RM 3,40.

D er vorliegende Lehrgang soll der beruflichen Entwicklung des 
Facharbeiternachwuchses dienen, wird aber darüber hinaus auch dem 
jungen Techniker und Ingenieur manchen W ink und Fingerzeig geben 
können. Die Einteilung der A rbeitsblätter ist nach den zur Verwendung 
gelangenden Werkstoffen erfolgt in einfache Holzarbeiten, Schalungs
arbeiten, Bewehrungsarbeiten und Betonierungsarbeiten. Die Darstel
lung des Stoffs erfolgt in der Weise, daß Aufgaben betr. Einschalung von 
Fundamenten, Mauern, Stützen, Balken, Decken sowie das Biegen und 
Verlegen von Eisen für Decken, Balken, Stützen, Mauern und einfache 
Betonierungsarbeiten behandelt werden. Neben der richtigen ist auch 
häufig eine falsche Lösung angegeben.

In dem vorliegenden Lehrgang ist eine Fülle von mühevoller K lein
arbeit zusammengetragen, aus der Praxis für die Praxis. Das Reichs
institut hat sich mit der Herausgabe dieses Lehrganges ein unzweifel
haftes Verdienst erworben. M e h m e l ,  Berlin.

v. H a l a s z ,  R . : E i s e n b e t o n  i m  W o h n u n g  s - u n d
S i e d l u n g s b a  u. M it 104 A bb. Berlin: W ilhelm  Ernst u. Sohn 
!939- I3 2 S. D IN  A  5. Preis geh. RM 9,— .

Die vorliegende A rbeit wendet sich nicht in erster Linie an den 
Eisenbetonfachmann, sondern an A rchitekten und Bautechniker, die 
der Eisenbetonbau nur insoweit interessiert, als Eisenbetonbauteile in 
Zusammenhang m it M a u e r w e r k b a u t e n  V o r k o m m e n . Das Buch ist auf 
den praktischen Gebrauch zugeschnitten. Den H auptinhalt bilden T a 
bellen zur Berechnung von Vollbeton-, Steineisen- und Eisenbetonrippen- 
decken, die die Auswahl der Deckendicken und der erforderlichen B e
wehrung gestatten, nachdem das maßgebende Biegungsmoment erm it
te lt  ist.

Für die in der Praxis am häufigsten vorkommenden Fälle sind Vor
drucke zur statischen Berechnung von Decken aufgestellt worden. V or
drucke für statische Berechnungen sind bisher nur vereinzelt angewendet 
worden, so z. B. für die Berechnung von Schornsteinen. Der Verfasser, 
der über große Erfahrungen in baupolizeilichen Prüfungen von statischen 
Berechnungen und Konstruktionen von Eisenbetonbauten verfügt, ist 
der Ansicht, daß auch bei einfachen Berechnungen die Leitung durch 
einen Vordruck wünschenswert sei.

Das Büchlein wird von den Kreisen, an die es sich wendet, sicherlich 
mit Vorteil angewendet werden können. M e h m e l ,  Berlin.

K  e r s t e n ,  C. : D e r  E i s e n b e t o n b a u .  Ein Leitfaden für
Studium und Praxis. Teil I: Ausführung und Berechnung der Grund
formen. Mit 327 Abb., 32 Zahlentafeln und 28 Zahlenbeispielen 
15. neubearb. Aufl. Berlin: W ilhelm Ernst u. Sohn 1939. D IN  A  6 . 
Preis geb. RM 8,50, geh. RM 7,70.

Das bekannte Buch von Kersten liegt in neuer Bearbeitung vor. 
Die bis Oktober 1939 in K raft getretenen zusätzlichen Bestimmungen 
mit ihren bekannten erheblichen Gütezugeständnissen sind darin berück
sichtigt. Auch die neueren Konstruktionsformen, wie z. B . vorgespannte 
Konstruktionen, Spannbeton u. a. sind in dem Buch beschrieben.

Das Buch mit dem gewiß nicht häufigen Jubiläum der 15 fachen 
Auflage wird namentlich von dem Fachschultechniker wiederum gern 
benutzt werden. M e h m e l ,  Berlin.

S t o y ,  W. : I n g e n i e u r h o l z b a u .  M it 160 A bb. B erlin :
J. Springer 1939. V III, 136 S. Gr. 8°. Preis geb. RM. 10,So, geh. 
RM. 9,60.

Die Grundlage des vorliegenden Buches bildet der von S t o y  
bearbeitete Abschnitt „H olzbau“ in S c h l e i c h e r s  „Taschenbuch 
für Bauingenieure“ , das sich in Vorbereitung befindet. Verlag und V er
fasser hielten es daher für zweckmäßig, den Abschnitt „H o lzb au “  schon 
je tz t in erweiterter Form unter dem T itel „Ingenieurholzbau“ heraus
zugeben. Dabei wird der Ingenieurholzbau als diejenige Bauweise in 
Holz erklärt, die es ermöglicht, m it den geringsten Holzmengen auszu
kommen, weil sie auf einer klaren statischen Grundlage beruht. An 
dieser Klarheit fehlt es demgegenüber bei „Zimmermannskonstruk
tionen“ noch manchmal.

Ausgehend von den Festigkeitsverhältnissen der Hölzer werden die 
neueren Verbindungsmittel, die grundlegenden Tragkonstruktionen und 
schließlich große Konstruktionen wie Hallen, Brücken, Türme, Gerüste
u. a. behandelt. Nachdem längere Zeit auf dem Bücherm arkt ein Lehr
buch über den neueren Holzbau gefehlt hat, wird das Buch aus der 
Feder von S t o y  gerne entgegengenommen werden.

B i r k e n  s t o c k ,  Berlin.

M e t z ,  L. :  H o l z s c h u t z  g e g e n  F e u e r  u n d  s e i n e  B e 
d e n  t u  n g  i m  L u f t s c h u t z .  M it 56 A bb. Berlin: VDI-Verlag
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G .m .b .H . 1939. 148 S. Gr. D 1X A 5. Preis geh. KM 12,— , für 
VDI-M itglieder RM io,8o.

Infolge der Entwicklung der Luftw affe hat die Frage der E n t
flammbarkeit des Holzes, insbesondere der Dachstühle, in den letzten 
Jahren eine erhöhte Bedeutung erlangt. Der Verfasser gibt in seiner 
Schrift eine zusammenfassende Darstellung über den jetzigen  Stand des 
Feuerschutzes von Holz. E r behandelt insbesondere die physikalischen 
und chemischen Vorgänge beim Abbrennen, die Herabsetzung der Brenn
barkeit, die chemischen Schutzm ittel, ihre Verarbeitung und schließlich 
die Prüfungsverfahren. Allen am Holzschutz interessierten Kreisen 
wird die Schrift erwünscht sein. B i r k e n s t o c k ,  Berlin.

R ö t s c h e r ,  J . u. R.  J a s c h k e :  D e h n u n g s m e s s u n g e n  
u n d  i h r e  A u s w e r t u n g .  M it 191 A bb. Berlin: J. Springer 
1939. 121 S. Gr. 24,2 X 16,2 cm. Preis geh. RM 16,So.

Das vorliegende Buch bietet trotz des knappen Umfanges über
raschend reichen Inhalt. Man findet darin in bequemer und anschau
licher Zusammenstellung die w ichtigsten, für die Auswertung von 
Dehnungsmessungen in Betracht kommenden Hilfsmittel, sowie wert
volle Hinweise und Ratschläge aus den reichen Erfahrungen der beiden 
Verfasser.

Da das Buch für den Studierenden wie für den praktischen Inge
nieur die Anwendung und Auswertung von Dehnungsmessungen erleich
tern soll, sind die Zusammenhänge einschließlich der Beweise sehr aus
führlich dargestellt. Zahlreiche gut ausgewählte Beispiele sind ein
geflochten. Erheblichen Raum nehmen dabei die Zusammenhänge 
zwischen Spannungs- und Verformungszuständen ein, deren Darstellung 
m it Hilfe von Kreisen, sowie die Anwendung der Verformungs- und 
Spannungskreise auf ein- und zweiachsige Spannungszustände. Auch 
räumliche Spannungs- und Verformungszustände sind berücksichtigt.

Das Buch gibt außer den theoretischen Grundlagen auch kurze 
Angaben über einige Dehnungsmesser, Meßverfahren, die erreichbare 
Genauigkeit, sowie über Fehler und Störungen. Es enthält wohl alles, 
was für eine erste Unterrichtung auf diesem Gebiet notwendig ist: Der 
Arbeit von Rötscher und Jaschke ist daher w eiteste Verbreitung zu 
wünschen. S c h l e i c h e r ,  Berlin.

B e s s e r ,  F . : T e c h n i s c h e  E i n h e i t  i m  E i s e n b a h n 
w e s e n .  Fassung 193S. Mit 8 A bb. Berlin: W ilhelm  Ernst & Sohn 
1939. IV, 54 S. D IN  A  5. Preis geh. RM  2,— .

Die Technische Einheit im Eisenbahnwesen (T. E.) ist eine Ver
einbarung von Regierungen verschiedener Länder, durch die der glatte 
Übergang der Eisenbahnwagen eines Staates auf die Bahnstrecken 
eines anderen Staates ermöglicht werden soll. Für Lokom otiven besteht 
keine entsprechende Vereinbarung, da diese nur innerhalb der Landes
grenzen verkehren. Die T . E. sollen keine Norm für den Bau der W agen 
schaffen, sondern sie legen nur einige wenige grundlegende Maße und 
technische Vorschriften fest, deren Einhaltung für den angegebenen 
Zweck als notwendig und ausreichend angesehen werden.

Der Verfasser des vorliegenden Buches, der sich durch den K om 
mentar zur F.isenbahn-Bau- und Betriebsordnung einen Nam en gem acht

hat, hat auch die Textausgabe der T. E . mit anschaulichen und klaren
Erläuterungen versehen. Das Buch kann daher bestens empfohlen
werden. W . M ü l l e r ,  Berlin.

N euerscheinungen.

D i e  b a u p o l i z e i l i c h e n  V o r s c h r i f t e n  des Deutschen 
Reiches und Preußens. Reichsbaurecht und Preußisches Landesbau
recht. Loseblatt-Sammlung aller einschlägigen Gesetze, Verordnun
gen, der Ministerialerlasse und Richtlinien. Mit Erläuterungen und 
Verweisungen von Georg K a y s e r .  2. Aufl. München u. Berlin: 
C. H. B eck ’sche Verlagsbuchhandlung 1939. 544 S. Gr. S°. Preis 
geb. RM 9,50.

D i e  n e u e n  V e r w e n d u n g s v e r b o t e  f ü r  M e t a l l e  i m 
B a u w e s e n .  W ortlaut der Anordnungen 3Sa und 46 der Reichs
stelle für Metalle und Erläuterungen m it einer alphabetischen Zu
sammenstellung der verbotenen Waren und der zugelassenen A us
nahmen. Herausgegeben von A ug. L utzeyer. Abgeschlossen am
20. September 1939. Bad Oeynhausen: Verlag Aug. L utzeyer 1939. 
56 S. Gr. 14 .5x20 ,5 cm. Preis geh. RM 2,70.

M e r k b l a t t  Nr .  5 —  N e u d r u c k  —  Holz in der Bauw irtschaft, 
Sortimentseinteilung und Bezugsmöglichkeiten. Berlin: Der General
bevollm ächtigte für die Regelung der Bauw irtschaft 1939. 8 S.
D IN  A  5.

K a l l e n b a c h ,  F.  : V e r h ü t u n g  u n d  B e k ä m p f u n g
v o n  H a u s s c h w a m m  und anderen holzzerstörenden Pilzen. 
Mit 32 Abb. Berlin: Verlag Bruno Petzold Nachf. 1939. 23 S. Gr. 
2 3 .3x15.8  cm.

L e s  s o u d u r e s  p a r  r é s i s t a n c e  é l e c t r i q u e .  L  a r é 
s i s t a n c e  m é c a n i q u e  d e s  p o i n t s  s o u d é s  e t  d e s  
t ô l e s  a s s e m b l é e s .  Publication du laboratoire de connais
sance des matériaux de l’université libre de Bruxelles. Bulletin Nr. 2. 
Mit zahlr. Abb. Brüssel: A . de Boeclc 1939. 85 S. Gr. 2 4 x 1 6 c m .

P 'r o b s t ,  E.  : D e r  B a u s t o f f ü h r e r .  B erater für Baubedarf.
3. Aufl. Halle: Carl Marhold Verlagsbuchhandlung 1939. 221 S.
DIN A  5. Preis kart. RM 4,— .

S c h i n k ,  W.  : Ü b e r  G e f ü g e s p a n n u n g e n  i m  B e t o n
i n f o l g e  S c h w i n d e n s  u n d  d i e  A r t  i h r e r  M e s s u n g .  
Mit zahlr. Abb. Berlin-Charlottenburg: Zem entverîag G .m .b .H . 
1939. 110 S. D IN A 4 .

S t e n d e r , H. u. R . J u n g :  A  r b e i t  s - u n d  M e r k b l ä t t e r  
f ü r  Z i m m e r e  r. Teil 2 a. Gräfenliainichen: R. Herrosé’s Verlag 
1939. 45 S. D IN  A 4. Preis geh. RM 1,60.

S t r a u ß ,  E . : E r m i t t l u n g  d e r  K r ü m m u n g s h a l b m e s 
s e r  a n  R e i c h s -  u n d  L a n d s t r a ß e n .  München: Theodor 
Ackermann 1939. 8 S. Gr. 16 X  10,5 cm. Preis kart. RM 0,50.

W  e i 1 b i e r , R. : B a u v e r g e b u n g  u n d  B a u v e r t r ä g e  für 
sämtliche Bauarbeiten nach der Verdingungsordnung. 2. A ufl. Berlin : 
Bauwelt-Verlag 1939. 456 S. D IN  V 5. Preis geh. RM 5,80.

PATENTBERIGHTE.

B e k a n n t g e m a c h t e  - A n m e l d u n g e n .
Bekanntgem acht im P aten tb latt Nr. 4S vom 30. November 1939 

und von demselben Tage an im Reichspatentam t ausgelegt.
KI. 20 h, Gr. 10. I7 81 057. Heinrich Frank u. Hugo W erthm ann, A lten 

bögge b. Unna i. W . Vorrichtung zum selbsttätigen Regeln 
der Geschwindigkeit von ablaufenden Förderwagen m ittels mit 
Anschlägen für die Förderwagen versehener, als Bremse wir
kender K ette. 20. IV . 36.

Kl. 37 f, Gr. 8. G 94 552. Erfinder: Dr. Conrad Scharnow, Oberhausen- 
Sterkrade, Rhld. Anmelder: Gutehoffnungshütte Oberhausen 
Akt.-Ges., Oberhausen, Rhld. Hallenanlage für Luftschiffe, 
bestehend aus einer drehbaren Landehalle und mehreren festen 
Bergehallen. 11. I. 37.

Kl. 37 f, Gr. 8. G 94 996. Erfinder: Dr. Conrad Scharnow, Oberhausen- 
Sterkrade, Rhld. Anmelder: Gutehoffnungsliiitte Oberhausen 
A kt.-Ges., Oberhausen, Rhld. Hallenanlage für Luftschiffe; 
Zus. z. Anm . G 94 552. 10. III. 37.

Kl . So a ,  Gr. 51. D 79069. Erfinder: P eter Biefang u. Dr.-Ing. Jo
hannes Eicke, Gelsenkirchen. Anmelder: Deutsche Eisenwerke 
Akt.-G es., Mülheim, Ruhr. Verfahren und Vorrichtung zum 
Herstellen von Betonhohlkörpern, insbesondere von Rohren, 
m it vorgespannter Metallbewehrung. 17. X . 38.

Kl. 80 b, Gr. 1/07. K 153666. Erfinder, zugleich Anmelder: Dr. Fritz 
Keil u. Dr. F ritz  Gille, Düsseldorf. Verfahren zur Vermeidung 
hoher Wärmeentwicklung von Beton im Bauwerk. 1. III. 39.

Kl. S i e ,  Gr. 22. E  51 041. Gebr. Eickhoff Maschinenfabrik u. Eisen
gießerei, Bochum. Antrieb für Kratzförderer. 22. V II . 36.

Kl. 84 b, Gr. 2. F 7739 1. D ipl.-Ing. Bodo Faure, Magdeburg. E in
richtung zum Stillsetzen von Schwimmerschiffshebewerken im 
Katastrophenfall. 23. X II. 32.

K l. 85 b, Gr. 1/01. C 53 473. Chemische Werke A lbert, M ainz-Kastel, 
Amöneburg. Verfahren zum Reinigen und Enthärten von 
Wasser unter Verwendung von Trinatriumphosphat. 9. I. 35.

B e k a n n t g e m a c h t e  A n m e l d u n g e n .
Bekanntgem acht im P aten tb latt Nr. 49 vom 7. Dezember 1939 

und von demselben Tage an im Reichspatentam t ausgelegt.
K l. 5 c, Gr. i / o i . B  186452. Erfinder, zugleich Anmelder: Hugo

Bierwisch, Sierdorf über Jülich, u. Gerhard Bierwisch, Berlin-
Charlottenburg. Kleinkran für Abteufschächte. 28. II. 39.

Kl. 17 c, Gr. 4/05. N 42 189. Erfinder: Arthur D. Saborsky, Roßford, 
Ohio, V . St. A . Anmelder: Naamlooze Vennootschap Maat- 
schappij to t Beheer en E xploitatie van Octrooien, Den Haag, 
Holland; Vertr.: J. Sclim etz, Pat.-Anw., Aachen. Wärm eiso
lierende Doppelwand. 30. V I. 38. V . S t. Am erika 30. V I. 37.

K l. 20 i, Gr. 20. R  100734. Erfinder: Dipl.-Ing. Moritz W urmbach,
Osnabrück. Anmelder: A . Rawie, Fabrik für Eisenbahnbedarf, 
Osnabrück. A uf Handantrieb umschaltbare Motorwinde für 
Bahnschranken. 10. X I. 37.

Kl. 20 i, Gr. 39. P  74 166. Erfinder: Ernst Wilckens, Berlin-Südende.
Anmelder: Julius Pintscli Komm.-Ges., Berlin. Einrichtung 
zur Sicherung von Überwegen. 20. X I. 36.

K l. 20 i, Gr. 39. P  77 859. Julius Pintscli Komm.-Ges., Berlin. Schalt- 
anordnung für Überwegsicherungen m it konstanter W arnzeit; 
Zus. z. P at. 644 773. 1. IX . 38.

Kl. 39 i, Gr. 39. P  78 194. Erfinder: Ernst Wilckens, Berlin-Südende.
Anmelder: Julius Pintsch Komm.-Ges., Berlin. W arnanlage 
für Überwege mit bei allen Zuggeschwindigkeiten gleichblei
bender W arnzeit. 10. X I. 38.
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Kl. 24 g, Gr. 1. J 61 315. Erfinder: Richard Jäger, Wasungen, Thür.
Anmelder: A . & R. Jäger, Wasungen, Thür. Zugband für 
vieleckige hölzerne Rauchabzugrohre, insbesondere für Loko
motivschuppen. u .  V . 38.

Kl. 45 a, Gr. 20/01. H 154081. Erfinder, zugleich Anmelder: Hans 
Horns, Dauenhof über Elmshorn. Fahrbares Gerät zum Säu
bern der Böschung von Entwässerungsgräben. 22. K II. 37. 
Österreich.

K l. 85 b, Gr. 1/01. R  104106. H. Oscar Ritschel, Duisburg a. Rh.
Verfahren zur Entfernung der die Bildung einer Kalk-Rost- 
Schutzschicht in eisernen Wasserleitungsrohren u. dgl. ver
hindernden freien, aggressiven Kohlensäure. 19. V . 34.

Kl. S5I), Gr. 1/12. O 18154. Dr. Georg Ornstein, Berlin. Verfahren 
zur Reinigung von Wasser und Abwasser; Zus. z. Zus.-Pat. 
678 995. 29. IV . 29.

Kl. 85 d, Gr. 12. V  30099. Vereinigte Armaturen-Gesellscliaft m. b. H., 
Mannheim. Oberflurwasserpfosten mit herablaßbarem Schutz
mantel. 9. X I. 33.

B e k a n n t g e m a c h t e  A n m e l d u n g e n .
Bekanntgemacht im P atentblatt Nr. 50 vom 14. Dezember 1939 

und von demselben Tage an im Reichspatentamt ausgelegt.
K l. 19 a, Gr. 8. D 72664. Fritz Düker, Mülheim, Ruhr. Schienen

befestigung auf Holzschwellen mittels Schienennägeln und 
Klemmplatten; Zus. z. Pat. 668648. 6. V . 36.

Kl. 20 a, Gr. 14. L  94 832. Erfinder, zugleich Anmelder: O tto Lütgen
dorf, Essen-Katernberg. Mitnehmerklemme zum Vorziehen 
von Förderwagen o. dgl. 19. V . 3S.

K l. 20 k, Gr. 10. B  183366. Erfinder: Hans Stoiber, München. An
melder: Brown, Boveri & Cie. Akt.-Ges., Mannheim-Käfertal. 
Fahrdrahtkreuzung für elektrische Bahnen. 2. V I. 38.

Kl. 37 b, Gr. 5/01. G 94 593. Dr.-Ing. Ernst Gaber, Karlsruhe. Me
tallene Zackenplatte zur Verbindung aufeinanderliegender 
Hölzer. iS. I. 37.

Kl. 80 b, Gr. 1/07. B  1S2 31S. Erfinder, zugleich Anmelder: Dr. Karl 
Brandt, Berlin-Wilmersdorf. Verfahren zur Verbesserung der 
mechanischen Eigenschaften von Zement und ähnlichen 
hydraulischen Bindemitteln. 9. III. 38.

Kl. So b, Gr. 10/05. F  86 750. Erfinder: Joseph Fischer, Ennigerloh i.W.
Anmelder: Fa. Joseph Fischer, Ennigerloh i.W . Verfahren und 
Vorrichtung zur Herstellung von Kalksandsteinen. 9. V . 39.

K l. S4 a, Gr. 3/07. N 37 466. Gg. Noell & Co., Würzburg, Maschinen- 
und Eisenbahnbedarfs-Fabrik Brückenbauanstalt Weichenbau, 
Wiirzburg. Über-und unterströmtes Schützenwehr. 26.X I .34.

Kl. 84 a, Gr. 3/15. H 149060. Erfinder, zugleich Anmelder: Dr.-Ing.
Werner Alfred Ferdinand Heyn, Hamburg. Selbsttätiger 
Heber m it verstärkter Saugkraft. 5. X . 36.

K j. 84 b, Gr. 1. M 136570. Erfinder: Heinrich Breitwieser, Griesheim
b. Darm stadt. Anmelder: Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg, A.-G., Nürnberg. Schiebetor für Schleusenbecken mit 
einer beweglichen Fahrbahn. 9. X II. 36.

Kl. S4 d, Gr. 1/03. L  92 551. Erfinder: Otto Fohlmeister, Lübeck.
Anmelder: Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft, Lübeck.
Schaufelradbagger; Zus. z. Anm. L  88884. 13 .V . 37. Österreich.

B e k a n n t g e m a c h t e  A n m e l d u n g e n .
Bekanntgcm acht im  Patentblatt Nr. 51 vom 21. Dezember 1939 

und von demselben Tage an im Reichspatentamt ausgelegt.
K l. 19 d, Gr. 3. G 97 465. Erfinder: Dr.-Ing. Carl Bohny, Oberhausen- 

Sterkrade, Rhld. Anmelder: Gutehoffnungshütte Oberhausen 
Akt.-Ges., Oberhausen, Rhld. Pfeiler, insbesondere für 
Brücken. 12. III. 38. Österreich.

K l. 20 g, Gr. 3. M 144810. Erfinder: August Fastenrath, Bochum.
Anmelder: Maschinenfabrik Mönninghoff G. m. b. H., Bochum. 
Verschiebebühne für Förderwagen. 6. IV . 39.

K l. 37 a, Gr. 7/03. H 139 825. Hüttenwerke Siegerland Akt.-Ges., 
Siegen i. W . Feuersichere Schutzabdeckung gegen Brand
geschosse, insbesondere für Dachböden. 19. IV . 34.

K l. 37 b, Gr. 5/01. Erfinder, zugleich Anmelder: Joseph Spika, Glatz, 
Schles. Vorrichtung und Verfahren zur nachträglichen Her
stellung einer Verbindung in den Stößen von Holzfußboden. 
27. V II . 38.

Kl. 80 b, Gr. 25/01. V  35 025. Erfinder: Dr. Georg Geißelbrecht, Essen- 
Werden. Anmelder: Verkaufsvereinigung für Teererzeugnisse 
G. m. b. H., Essen. Verfahren zur Herstellung eines Stein- 
kohlentcerbindemittels für den Straßenbau. 8. V II. 38.

Kl. 80 b, Gr. 25/13. K  153825. Erfinder: Dr. W alter W etzel, Kiel.
Anmelder: Em il Kühl u. Dr. W alter W etzel, Kiel. Füllstoff 
für Schwarzstraßenbau. 13. III. 39.

K l. 84 a, Gr. 3/07. K  138 333. Fried. Krupp Grusonwerk Akt.-Ges., 
Magdeburg-Buckau. Hubständerwehr, insbesondere für Durch
flußöffnungen großer lichter W eite. 20. V I. 35.

K l. 84 a, Gr. 5/03. D 75 564. Erfinder: Dr.-Ing. Hermann Blum, D ort
mund. Anmelder: Dortmund-Hoerder Hüttenverein Akt.-Ges!, 
Dortmund. Auftriebsicherer Vorsetzkasten. 21. V I. 37. Österr.

K l. 84 c, Gr. 3. F  S5 221. Erfinder: Dr.-Ing. E rnst Christel, Frankfurt
a. M. Anmelder: J. S. Fries Sohn, Frankfurt a. M. Schleuse
für Druckluftgründungsarbeiten. 27. V I. 38.

Kl. 84 d, Gr. 2. K  193 696. Fried. Krupp Akt.-Ges.j Essen. Anordnung 
zur seitlichen Verspannung von Baggereimerleitern od. dgl. 
31. III . 34.

K l. 84 d, Gr. 2. I< 143 825. Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen. Eim er
kettenbagger mit einem oberen festen und einem unteren
längsverschiebbaren Eimerrinnenteil. 28. IX . 36.

PERSONALNAGHRIGHTEN .

Dr.-Ing. e. h. August Kauerm ann f .
Am  26. Oktober 1939 ist A ugust Kauermann, dessen Initiative die 

Hafenbautechnische Gesellschaft ihre Gründung verdankt, in seinem 
73. Lebensjahre von uns gegangen.

Als Konstrukteur bei Ludwig Stuckenholz in W etter a. d. Ruhr, 
wo er im Jahre 1S88 seine Laufbahn begann, und bei der Duisburger 
Maschinenbau Aktiengesellschaft vorm. Bechern & Keetm an in Duis
burg, in deren Vorstand er später berufen wurde, dann als einer der beiden 
Generaldirektoren der Deutschen Maschinenfabrik A.-G . (der späteren 
Demag A.-G.), Duisburg, galt sein Interesse in erster Linie der Ent
wicklung leistungsfähiger Hafenumschlagsgeräte, großer Schwimmkrane 
und neuzeitlicher Helling-Anlagen. Von den Erfolgen, die er auf diesen 
Gebieten erzielt hat, geben heute noch viele Anlagen Zeugnis, wie die 
Kohlenkipper im Duisburg-Ruhrorter Hafen, die auch heute noch größte 
Helling-Krananlage der W elt auf der Schiffswerft von Blohm & Voß 
in Hamburg, wie auch die ausgedehnten W erftneubauten der Putilow- 
Werke in Petersburg, die kurz vor dem W eltkrieg unter seiner m aß
geblichen Mitarbeit entstanden. Er war auch einer der ersten, der den 
elektrischen Kranantrieb einführte.

Durch seine T ätigkeit kam er vorzugsweise m it Kreisen in enge 
Fühlung, die sich m it dem Bau, der Ausrüstung und dem Betrieb von 
Häfen beschäftigten. Er erwarb sich in diesen Kreisen viele Freunde. 
In dem Gedankenaustausch mit diesen Freunden wies er schon früh 
auf das Fehlen einer Einrichtung hin, die es ermöglicht, die von den 
einzelnen gemachten w ertvollen Erfahrungen auf dem Gebiet des Hafen
baus und -betriebes zu sammeln, um sie für die interessierten Kreise 
nutzbar zu machen. Seine starke geschäftliche Inanspruchnahme ließ 
ihm zunächst keine Zeit, sich dieser Idee zu widmen. Als er aber Mitte 
1913 für die Deutsche Maschinenfabrik A.-G . als Generalbevollmächtigter 
für Norddeutschland seinen Sitz nach Berlin verlegte, konnte er seine 
volle K raft für diese seine Idee, eine Gesellschaft zu schaffen, in der alle 
am Hafenbau und -betrieb beteiligten Kreise gesammelt werden und 
die ihre Erfahrungen in Jahrbüchern, ähnlich den von der Schiffbau
technischen Gesellschaft schon seit längerer Zeit herausgegebenen, 
niederlegen sollten, wirkungsvoll einsetzen. Zunächst gewann er seinen

alten Freund Oberbaudirektor Dr.W endem uth in Hamburg hierfür, und 
dann gelang es ihm, die Bedenken des Geheimen Baurats Professor de 
Thierry gegen die Gründung einer neuen Gesellschaft zu zerstreuen.

So kam  es denn im Mai 1914 zur Gründung der Hafenbautech
nischen Gesellschaft, in deren Vorstand Kauermann das A m t eines 
Schatzmeisters übernahm. Dieses A m t hat er bis zu seinem Ausscheiden 
aus dem Vorstand betreut. Durch den kurz nach der Gründung erfolgten 
Ausbruch des W eltkrieges kam die A rbeit der Gesellschaft ins Stocken, 
doch als sich 1919 die Möglichkeit einer Wiederaufnahme der A rbeit bot, 
da war es Kauermann, der mit seinen Freunden de Thierry und Wende- 
muth die Abhaltung der ersten Hauptversam mlung der H. T . G. am 
29. Oktober 1919 in Berlin betrieb. Von diesem Tage an begann die 
Entwicklung der H. T. G., die Kauerm ann m it viel Aufopferung und 
Geschick, unter Ausnutzung seines großen Ansehens, in den maßgebenden 
Industrien durch die finanziellen Schwierigkeiten der Inflation steuerte. 
Es hat wohl kaum eine Vorstandssitzung oder sonst eine Veranstaltung 
der H. T . G. stattgefunden, an der Kauermann nicht a k tiv  teilgenommen 
hätte. Im Jahre 1934 legte er trotz des dringenden Wunsches seiner 
Freunde, zu bleiben, sein Vorstandsam t, das er über 20 Jahre in vor
bildlichster Weise betreut hatte, nieder, nachdem ihn bereits die H aupt
versammlung vom 27. Mai 1924 in Königsberg in Anerkennung seiner 
großen Verdienste um die Gesellschaft zum Ehrenmitglied ernannt hatte.

W ie sehr sich Kauermann allem verbunden fühlte, was mit Hafen 
und Schiffahrt zu tun hat, ist daraus zu erkennen, daß, als im Jahre 1921 
eine zeitweilige Schließung der Hamburgisclien Schiffbauversuchsanstalt 
wegen mangelnder Beschäftigung und U nterstützung erörtert wurde, 
er sich mit großem Erfolg für eine U nterstützung dieses Instituts seitens 
der Rheinisch-Westfälischen Großindustrie einsetzte. Bei der Gründung 
der Gesellschaft der Freunde und Förderer der Hamburgischen Schiff
bauversuchsanstalt tra t er auch in den Vorstand dieser Gesellschaft ein, 
die ihn ebenfalls zu ihrem Ehrenmitglied ernannte. Auch der Schiffbau- 
technischen Gesellschaft gehörte er seit vielen Jahren an.

Das Hinscheiden August Kauermanns hat bei allen seinen Freunden 
aufrichtigsten Schmerz ausgelöst. In der Hafenbautechnischen Gesell
schaft hat er sich ein unvergängliches Denkmal gesetzt, das das Ge
denken an ihn immer aufrechterhalten wird. K r e w i n k e l .

F ü r  d en  I n h a lt  v e r a n t w o r t l ic h :  P r o f.  D r .- I n g .  F . S c h le ic h e r , B e r lin -C h a r lo t te n b u r g . —  V e r la g  v o n  J u liu s  S p r in g e r in  B e r lin  V V 9.
D r u c k  v o n  J u liu s  B e lt z  in  L a n g e n s a lz a .


